192. 


Mitwoch den 2. Juli 1856. 


nſerate (11 Sgr. für 


152. 


für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 
die biergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


8 


Berlin, 1. Juli. Ihre Majeftäten der König und die Kö⸗ 
nig in find geſtern nach Teplitz gereiſt, von wo aus Se. Mafeſtät der 
König Sich nach Marienbad begeben. 

Se. 5 der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Kaiſerlich 


ruſſiſchen Schloßarchitekten Martinoff zu Moskau und dem Kaiſerl, ruffie 
ſchen Staatsrath und Profeſſor der ae de Rouillier ebendaſelbſt, 
den Rothen Adler ⸗ Orden dritter Klaſſe, jo wie dem Seelootſen Jobann 
Albert Wilhelm Schilling zu Memel das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen; ferner Allerhöchſtihren außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
mächtigten Miniſter am K. ſardiniſchen Hofe, von Braſſier de St. Si⸗ 
mon, und Allerhöchſtibren ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mi⸗ 
niſter am K. ſpaniſchen Hofe, Grafen von Halen, zu Wirklichen Geheimen 
Näthen mit dem Prädikat Excellenz zu ernennen; auch den nachgenannten 
Offizieren ꝛc. des 4. Küraſſier⸗Regiments die Erlaubniß zur Anlegung der 
von des Großherzogs von Oldenburg K. H. denſelben verliehenen Orden und 
Ehrenzeichen zu ertheilen, und zwar; dem Major von Heydwolf und 
dem Nittmeiſter von Eckartsberg des Ehren⸗Kleinkreuzes, und dem Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant von Grodzki des Allgemeinen Ehrenzeichens erſter Klaſſe 


mit der Krone vom Haus. und Verdienſt⸗Orden des Herzogs Peter Friedrich 
Ludwig, ſo wie den Wachtmeiſtern Gronau und Lehmann des Allge⸗ 
meinen Ebrenzeichens zweiter Klaſſe. } 

Der Hütteninſpektor Guſtab Breuſtedt zu Königshütte ift zum Die 
tigenten des K. Hüttenamts zu Rybnick, und der Hüftenmeiſter Guſtav 
Scharf zu Eiſenſpalterei zum Huͤtteninſpektor in Königshütte ernannt worden. 

Se. Hochfürſtl. Durchl. der Landgraf Alexis von Heſſen⸗Phi⸗ 
lippsthal zu Barchfeld und Ihre K. H. die Landgräfin find am 
27. Juni von Barchfeld hier eingetroffen. 
Angekommen: Der General: Major und Kommandeur der 11. In⸗ 
fanterie⸗Brigade, von Hann, aus der Provinz Schlefien; der Wirkliche Ge⸗ 
heime Ober = Juſtizrath und Staatsſekretär Bode, bon Karlsbad. 

Ab gereiſt: Se. Exc. der General ⸗Lieutenant und General: Adjutant 
Sr. Maj. des Königs, von Gerlach, nach der Neumark; der Generals 
Major und Kommandeur der 10. Infanterie⸗ Brigade, Graf von Roedern, 
ach Frankfurt a. d. O.; der Ober⸗Ceremonienmeiſter Freiherr von Still» 
fete ⸗NRattonitz, nach Leipzig; der Geheime Kabinetsrath Illaire, 


nach Marienbad. 


Nr. 152 des St. Anz.s enthält Seitens des K. Miniſterjums des In⸗ 
nern einen Erlaß dom 29. Mai 1856, betr. das Verfahren wegen Löſchung 


von Nittergütern in ger Matrikel, welchen die Landtagsfähigkeit für die Be⸗ 
bite einer beſtimmten Familie verliehen iſt, im Falle der Veräußerung des 
eliehenen Gutes. 

Die Ziehung der 4. Klaſſe 114. K. Klaſſenlotterie wird nach planmä⸗ 
ßiger Veſtimmung den 9. d. M., früh 7 Uhr, ihren Anfang nehmen; das 
Einzählen der ſämmtlichen 95,000 Ziehungsnummern aber nebſt den 4000 
Gewinnen 1. Klaſſe ſchon den 8. d. M., Nachmittags 3 Uhr, durch die K. 
Ziehungskommiſſarien öffentlich und im Beiſein der dazu beſonders aufgefor- 
derten beiden hieſigen Lotterie⸗Einnehmer Stadtrath Seeger und Alevin im 
Ziehungsſaal des Lotteriehauſes ſtattfinden. 

Berlin, den 1. Juli 1856. 
Königliche General⸗Lotter 


———ů— 


te⸗Direktion. 


Telegraphiſche Depeſchen det Poſener Zeitung. 

London, Montag, 30. Juni. Der Oberſt Fre⸗ 
mont, Präſidentſchaftskandidat der republikaniſchen Partei 
für die Vereinigten Staaten, hat reſignirt. Aus Mexico 
wird berichtet: Alvarez, der Geſandte Spaniens in Mexico, 
wird als ſolcher nicht anerkannt, ſo lange die ſpaniſche 
Flotte ihre drohende Haltung beibehält. 


Walker's hat ſich nicht verändert. 
(Eingeg. 1. Juli, 9 Uhr Vorm.) 


Die Stellung | 


hoffen. (O. E.) 


Paris, 30. Juni. Die Abreiſe des Grafen 
Morny nach Petersburg iſt deſinitiv bis Ende 
Auguſt ausgeſetzt. Herr Charles Baudin iſt als 
franzöſiſcher Geſchäftsträger in Petersburg af: 
kreditirt. Es hat ein Uebereinkommen ſtattgefun⸗ 
den, wonach die franzöſiſche Rente an der Londo⸗ 
ner Börſe offiziell notirt werden ſoll.— Ein Ge: 
rücht von einem blutigen Aufſtande in Badajoz 
it beſtätigt. (B. B. 3.) N 


—̃ — 
Deut ſch lan d. 


Preußen. AD. Berlin, 30. Juni. [Engliſch⸗ameri⸗ 
kaniſcher Konflikt; Badereiſe JJ. Majeſtäten; der Minifter- 
präſident.] Das engliſch⸗amerikaniſche Zerwürfniß ſcheint für den 


Augenblick in ein Stadium getreten zu fein, welches der Hoffnung auf 


eine friedliche Ausgleichung Raum giebl. Die dem Parlament vorgelegten 
Noten, durch welche der engliſche Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, Lord Clarendon, ſich unmittelbar mit Dem nordamerikaniſchen Ge⸗ 


ſandten, Herrn Dallas, in Verbindung ſetzt, um über die ſtreitigen Punkte 


in Verhandlung zu treten, legen allerdings ein unbeſtreitbares Zeugniß 


für die verſöhnliche Stimmung des britiſchen Kabinets ab. Das Letztere 


fügt ſich in die Zurückſendung des Herrn Crampton, als im eine vollen⸗ 
dete Thaiſache und begnügt ſich damit, feinem ehemaligen Vertreter in 
abstracto eine Vertheidigungsrede zu halten, ohne für ihn oder für ſich 
im Namen des ſtolzen Albions eine Genugthuung zu fordern. In Bezug 
auf den ſchwierigeren Punkt der Auslegung des die Stellung zu Central⸗ 
Amerika betreffenden Vertrages, macht England zwar alle ſeine bisher 
erhobenen Anſprüche noch ferner geltend; allein es zeigt augenſcheinlich 
große Geneigtheit zu Zugeſtändniſſen und iſt bereit, ſich der Entſcheidung 
einer Mittelsmacht zu unterwerfen. Abgeſehen von dem materiellen Gehalt 
der Clarendonſchen Noten, find dieſelben in einer jo beſonnenen und ver⸗ 
ſöhnlichen Sprache gehalten, daß es der nordamerikaniſchen Regierung 
ſchwer werden dürfte, auf ein ſolches Entgegenkommen mit ſchroffer Zu⸗ 
rückweiſung zu antworten. Dennoch ſtehen die Anſichten der beiden im 
Streite liegenden Kabinette in Betreff der central⸗amerikaniſchen Frage 
ſich noch immer ſo unverſöhnt gegenüber, daß der ſchließliche Ausgang 
der Controverſe jedem vorſichtigen Urtheil ſehr fraglich erſcheinen muß. — 
33. Majeſtäten der König und die Königin haben heute Morgen ihre 
Badereiſe angetreten. Der König begleitet zuerſt ſeine erlauchte Gemah⸗ 
lin nach Töplitz, von wo aus er, nach etwa 24ſtündigem Aufenthalt, ſich 


nach Marienbad begeben wird. Die Aerzte haben Sr. Maj. einen vier⸗ 
wöchentlichen Kurgebrauch empfohlen. Zufolge der bis jetzt getroffenen 
Anordnungen durfte der König in den erſten Tagen des Auguſt nach 
Potsdam zurückkehren und dann ſofort eine Reiſe in nördlicher Richtung 
antreten, um den Manövern in der Provinz Preußen beizuwohnen. 
Uebrigens hat der Miniſterpräſident heute den König noch bis zur Sta⸗ 
tion Jüterbogk begleitet, um demſelben noch über einige zur ſchleunigen 
Erledigung vorliegende Angelegenheiten Vortrag zu halten. — Auch über 
das Reiſeprogramm des Minifterpräfidenten kann ich Ihnen heute einige 
nähere Einzelnheiten mittheilen. Herr v. Manteuffel wird, wie ich Ihnen 
ſchon früher meldete, am 3. Juli Berlin verlaſſen und ſich nach Schewe⸗ 
ningen begeben. So viel man hört, will derſelbe den Gebrauch des See- 
bades auf vierzehn Tage beſchränken und dann wieder nach Berlin zu⸗ 
rückkehren, um die wichtigſten Geſchäfte ſeines Departements zu expediren. 
Dann wird der Miniſterpräſident, aller Wahrſcheinlichkeit nach, auf ſeine 
Güter bei Kroſſen gehen, um die kurze Zeit bis zur Rückkehr des Königs 
noch in ländlicher Ruhe zu genießen. 


(Berlin, 30. Juni. [Vom Hofe; Grundſteinlegung; 
Rinderpeſt ꝛc.] Heute Morgen ſind Ihre Maj. (ſ. oben) auf der An⸗ 
haltiſchen Bahn mit einem Extrazuge ins Bad abgereiſt. Die hohen 
Reiſenden gehen auf der Bahn bis zum Stationsorte Auſſig und fahren 
dann mit Extrapoſt nach Töplitz, wo der König bis zum Mittwoch bei 
feiner erlauchten Gemahlin verweilt und hierauf nach Marienbad abreift. 
In dem Gefolge Ihrer Maj, befanden ſich General v. Gerlach, Flügel⸗ 
Adjutant Prinz zu Hohenlohe, Geh. Kabinetsrath Illaire, die Leibärzte 
Dr. Grimm und Dr. Stoch, Oberkammerherr Graf Finkenſtein, Geh. Käm⸗ 
merier Schöning ꝛc. Die Allerhöchſten Herrſchaften werden den ganzen 
Juli im Bade zubringen, der König will inzwiſchen auch die hohenzol⸗ 
lernſchen Lande beſuchen und wird auch mit dem Kaiſer von Oeſtreich 
und dem Könige von Bayern eine Zuſammenkunft haben. — Die Kaiſe⸗ 
rin⸗Mutter wird Anfangs Auguſt aus Wildbad auf Schloß Sansſouci 
eintreffen und geht, wie es heißt, nach einem Aufenthalt von etwa acht 
Tagen nach Sizilien. Vor ihrer Abreiſe will ſie der Kaiſer Alexander 
noch einmal ſehen und darum erwartet man hier um dieſe Zeit den Beſuch 
des Kaiſers. — Der Prinz von Preußen wird am 7. Juli mit. feiner Ge⸗ 
mahlin und Prinzeſſin Tochter Louiſe von Aachen aus über Oſtende die 
Reiſe nach London antreten. Der Beſuch am engliſchen Hofe ſoll nur 
kurz ſein und etwa acht Tage dauern, da der Prinz in Oſtende noch das 
Seebad gebrauchen und Anfangs Auguſt ſchon in Berlin fein will. — 
Der Prinz Friedrich Wilhelm kehrt morgen früh mit dem Kölner Kurier⸗ 
auge, vom Oberſten von Moltke begleitet, nach Potsdam zurück und wird 
alsdann das Kommando des erſten Garderegiments zu Fuß übernehmen. 
— Am Mittwoch Vormittag wird der Grundſtein zu dem neuen Gebäude 
in der Kochſtraße gelegt, welches inskünftige die k. Realſchule aufnehmen ſoll, 
dieſer Akt wird mit einer großartigen Feier verbunden ſein und hochge⸗ 
ſtellte Perſonen wollen demſelben beiwohnen. — Das Landes ⸗Oekonomie⸗ 
kollegium hat in der letzten Woche ſeine Monatsſitzungen gehalten. Das 
Kollegium hat ſich in Betreff des Feld⸗Polizeigeſetzes dahin geäußert, 
daß, bevor man an eine Umarbeitung gehe, erſt abgewartet werden müſſe, 
wie ſich die vom allgemeinen Landtage beſchloſſenen Abänderungen in 
praxi machen. — Die von der Rinderpeſt dem Kollegium zugegangenen 
Nachrichten lauten beunruhigend und ſoll dieſelbe jetzt auch in der Um⸗ 
gegend von Glogau große Fortſchritte machen, ſo daß die Beſorgniß 
nahe liegt, daß wir ſie auch in der Nähe kennen lernen. Die gegenwär⸗ 
tige Jahreszeit mit ihren Inſektenſchwärmen arbeitet der Seuche ſehr in 
die Hände, und eben ſo fördert der Verkehr auf Feldern und Wegen, 


Die Rennen. 


Als Paul Louis Courrier bei Neapel in antiker Kleidung auf einem uns 
efattelten Pferde mit wunderbarer Zäun dung ritt, fügte man mitleidig; er 
it wahnſinnig geworden. Aber als bald darauf feine Ueberſetzung bon ke⸗ 
nophon's Reitkunſt erſchien, da bewunderte u alle Gelehrten dieſen tiefen Ken⸗ 
ner der griechiſchen Sprache, der gewiſſer maßen auf genetiſchem Wege die 
verloren gegangenen Wörter entdeckt und ſo zeim erſten Male die gründliche 
Ueberſetzung dieſes Werkes möglich gemacht hatte. Die Reiter aber waren 
erſtaunt über dieſen Penophon, der ſich auf Pferde verſtand wie der erſte 
Kenner bei Tatterſal, der bereits vor Jahrtauſenden den training gekannt, 
der den damals noch unbekannten Hufbeſchlag erſetzte durch eine rationelle 
Behandlung des Fohlens, das auf runden Steinen gehen und ſo den Huf zu 
ſeinem Ideal, der Schildkrötenform, ausbilden mußte. Die Kenntniß, die 
Pflege, die Zucht des Pferdes iſt von Alters her eine Wi) ſenſchaft, und die 
Männer, welche bei uns die Nennen ins Leben gerufen une d ſeither gepflegt 
haben, arbeiten im 1 der Wiſſenſchaft, wie fie arbeiten für den Staat; 
ihr Motto iſt gut gewählt: Pro republica est, dum ludere vic demur. 
Freilich, engbrüſtige Bureaukraten werden, wenn wir die Sache fo ernft 
faſſen und ihr das Allribut der Wiſſenſchaftlichkeit beilegen, nicht biel beſſer 
über uns urteilen, als ſich Courrier in Neapel gefallen laſſen mußte. Wubede 
uns und unſeres Gleichen doch im Anfange der Dreißiger Jahre, von. Seiten! 
des überwiegenden Theils der Kavallerieofftziere kein beſſeres Urtheil zu Theil. 
Die wiſſenſchaftlichen Hippologen bildeten damals ein ſchwaches Häuflein und 
die jetzige Jugend, die mit Einem Schritte hineingetreten iſt in die volle 
Kenntniß der Dinge, welche die Bedeutung des Vollbluts, der reinen Zucht, 
die Nothwendigkeik der Rennen als Kraftmeſſer für den Werth der Zucht⸗ 
hengſte und Stuten, die Nothwendigkeit der Vorbereitung durch training, den 
national⸗ökonomiſchen und politiſchen Werth der Sache an den Fingern her⸗ 
zählen kann, weiß nicht, was wir Aelteren gekämpft und geduldet haben. 
Man muß einem alten Kapalleriegeneral der damaligen Zeit eine Stunde lang 
den ganzen Umfang und die Tiefe der Sache vorgelegt haben, man muß dann 
mit der Frage „Aber Sie müſſen doch zugeſtehen, daß es ſchändlich ift, durch 
den training die edlen runden Formen des Pferdes zu ruiniren!“ unterbro⸗ 
chen ſein, um zu wiſſen, welche Qual es iſt, in irgend einem Gegenſtande 
des Wiſſens ſeiner Zeit voraus zu ſein. 
1.9 8 1 K 


ene Feuilleton. oie- 


hat man dieſe Unglücklichen gekreuzigt und berbrannt; wir wurden humaner ſollte die Knechte zur Sauberkeit und 


Auf anderen Gebieten des Lebens 


Weiſe wegen Ueberſpannung blos bemitleidet. Welche Freude machte fich 


unter den Gegnern geltend, wenn im Anfang der Rennen der alte wohlbe⸗ | 
kannte Dagobert, der nur Halbblut war, ſiegte, welche Luft war es für fie, Verbrauch von Seife hat bemeſſen wollen, 


wenn Thornton in Frankreich Glück hatte, und wie dreiſt wurde geleugnet, 
daß deſſen Zucht das Gepräge feiner ſchlechten Voreltern mit Nothwendigkeit 
vererbte und ſeine Abkömmlinge allzumal nichts taugten! 


Aber der Verein, der unſere Anſichten vertrat, hat redlich ausgehalten, 


und als Gondolier, als Zampa auftraten, wuchs uns der Muth, bis nun jetzt 
unpiderſprechliche Reſultate erreicht find, bis die Kenntniß der Wahrheit we⸗ 


nigſtens die Reiter bon Profeſſion fo durchdrungen hat, daß fie unerſchütter⸗ 


lich feſtſteht. Dem größten Freunde der Ruſſen, wenn er nur Hippologe war, 
hat das Herz vor Freude geſchlagen, als engliſche Kavalſerie drei Linien wie 
einen Pappdeckel durchbrach, und wir find jetzt bei dem Zeitpunkt angelangt, 
wo der Verein, nach einem Vierteljahrhunderk feiner Thätigkeit, ein Feſt für 
den Sieg der Wahrheit feiern könnte. Dieſe Wahrheit ift nicht blos Eigen⸗ 
thum der Kavaliere: fie iſt und ſoll fein eine Errungenſchaft des ganzen 
Volkes, und von dieſer Seite her iſt es, von der wir noch mehr Theilnahme 
münfchen, nicht blos durch Zuſchauen bei ben Rennen, ſondern vor allen Dingen 
durch Mitgliedſchaft am Verein, und damit durch Beſchaffung der nöthigen 
Geldmittel. ! 
Wir möchten die Landesvertretung auffordern, beſonders an reiche Dos 


dation durch Staatsprämien zu denken, und das alte Volk ſemitiſchen Stam⸗ 


mies, das die Wichtigkeit der Kavallerie fo gut erkannte, daß es feinem Könige 


nur 100 Reiter bewilligte, das ſich auf den Handel mit dem edlen Thiere ſo 


vortre'fflich verſtanden, ſollte einen Theil des Gewinnes, den es täglich an 
der Bu'rfe realiſirt, zu Aktien verwenden; ſollte, wenn es Güter beſitzt, von 
dem Handel zur Zucht übergehen, ſollte den Korſo mit feinen Equipagen 
nicht bloß cheengen, ſondern auch thalkräftig beitragen, daß unſer Land fo edle 
Thiere zum Luxus, fo ſtarke und muthige zur Vertheidigung des Landes, fo 
ausdauernde zur Arbeit überall in Fülle erzeuge, wie das geſegnetſte Land 
Europa's. Und der Bauer, jetzt durch Vermögenslage der kleine Adel des 
Landes geworden, ſollte wiſſen, dag Mule oder Morisco von einem Farmer 
gezogen wurde, daß die Bauernhöfe groß genug ſind, ein edles Pferd zu zie⸗ 
benz es ſollte feine ſchlechten Krippen, ſeine hohen Stallſchwellen abschaffen, 


| 


Gewiſſenhaftigkeit erzieben und follte dafür 
ſorgen, daß auf dem Hofe nicht die Hungerharke das einige 10 
was an einen Mähnenkamm erinnert. So gut wie man ein dot nach dem 
0 f kann man ſolches auch nach dem 
Zuſtand ſeiner Pferde taxiren, jedenfalls aber darnach es hehe 
cell und Mittel es gebietet, wenn es gilt, ſeine Ehre und Freiheit zu ver⸗ 
eidigen. i 

Es giebt nichts Falſcheres, als die Behauptung, daß mit der Vervoll⸗ 
kommnung des Infaſteriegewehrs und mit Erfindung der Eiſenbahnen die 
Kavallerie unnüß werden müſſe. Zuletzt wird immer der Stoß Mann an 
Mann entſcheiden, und Pferd und Schwert werden ſtets die Sache zum ſchließ⸗ 
lichen Ausgang bringen. Wir müſſen nicht ermüden und um uns ſehen. 
Von England wollen wir nicht reden, wo es Genuß iſt, auf einem Omnibus 
zu fahren, aber ſelbſt Frankreich hat Fortſchritte gemacht, die Aufmerkſamkeit 
verdienen. Wer dort die Rennen geſehen, wird wenigſtens nicht leugnen, 
daß die Leute auf richtigem Wege find; wer die dortige Kavallerie kennt“ 
wird das Material nicht verachten, und er wird ungern, aber doch der Wahr⸗ 
heit gemäß, einräumen müſſen, daß das Arbeitspferd dem unſrigen voraus 
iſt. Das iſt nicht gleichgültig, und es hilft kein Bedauern, ſondern nur ein 
Eingreifen Jedes an feiner Stelle. Wenn der Bauer ſchlechte Stuten zu den 
Staatsbeſchaͤlern bringt, fo vergeudet er das Geld, was der Staat auf die 
Beſchäler wendet, und wenn Zureden nicht hilft, muß man zur Konfignation 
der Bauernſtuten und zu einer ſtrengeren Koͤhrordnung ſchreiten. Ueberhaupt 
wird man dem Verein und den Kreiſen eine Einwirkung in die Geſtuͤtange⸗ 
legenheit von Staats wegen vorbereiten müſſen, denn die Mitglieder des Ver⸗ 
eins arbeiten nicht allein für ihr Vergnügen, ſondern pro republiea, und fo 
müſſen ſie in allen Wegen geehrt werden. Der Eifer, die Paſſion fuͤr bie 
Sache muß in alle Schichten der Geſellſchaft dringen; dann wird der Bauer 
nicht gleich außer ſich ſein, wenn ihm einmal ein paar Waſſerrüben verloren 
gehen, oder ein Loch in den Zaun geritten wird, ſondern er wird ſich freuen 
und mitjauchzen über den kühnen Sprung und die kühne Jagd. Sein Recht 
90 e ede 1 au Jeder e aber der Beſitz legt 

I U Ganzen auf, die um ſo heili 

freier Wir wiſen n 1 Werben A 5 i 1055 

Wir wiſſen wohl, daß man die Paſſion, welche die Männer von 
in die Sache legen, lächerlich zu machen ſücht. Aber ohne ſo pafſonirie dw. 


der Weidegang u. ſ. w. das Uebel in bedenklicher Weiſe. An einem 
Orte in der Glogauer Umgebung follen die Sterbefälle ſchon in die Hun⸗ 
derte gehen. 

— [Rinderpeft.] Nachdem im Monat April die Rinderpeſt in 


Preußen erloſchen war, konnten bis auf einige Grenzſtrecken diejenigen 


Maaßregeln aufgehoben werden, welche erfahrungsmäßig ſich als noth- 


wendig gezeigt haben, um die Verbreitung des ſehr gefährlichen und für 

„Leider iſt 
Sgebtochen. Im An 
Provinz Poſen in der 


den Wohlſtand des Landes bedrohlichen Uebels zu hinder 
ſeitdem die Rinderpeſt im Inlande pon Neuem au 
fange des Monat Mai zeigte fie ſich zuerſt in der! 
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50,000 Then. bei der General⸗Milltärkaſſe depolllkr. Derselbe wollte 
fi) geftern Abend nach dem Rhein begeben, um dort die Beſchaffung⸗ 
der übrigen erforderlichen Geldmittel von Seiten eines hohen Gönners 


zu erwirken. 


Stadt Schrimm und dem Vorwerk Gay von wo aus fie ſich nach @ora, 


Skrobacz, Kraykowo, nach der Mühle von Nochowo, nach Mienzyborz 
und nach einem am Ende des Dorfes Jaſzkowo belegenen Gehöft verbrei⸗ 
tete. Es ſind dies Ortſchaften und Etabliſſements, ſämmtlich in der Nähe 
der Stadt Schrimm, auf dem linken Ufer der Warthe gelegen, welche 
die leßtgenannte Stadt in die Alt⸗ und Neuſtadt ſcheidet. Dann wütde 
die Provinz Schleſien heimgeſucht, wo die Krankheit indeſſen auf ein be⸗ 
deutend größeres Tekritorium ih ausbreitele. Wenig ſpäter als im Po⸗ 
ſener Regierungsbezirk brach die Rinderpeſt im Breslauer Bezirk, zuerſt 
auf dem linken Oderufer im Kreiſe Steinau in Stadt und Dorf Köben 
aus, zeigte ſich dann auf dem rechten Oderufer im Kreiſe Guhrau in der 
Stadt, Guhrau, in Seitſch, Groß Oſten mit Niebe und Klein Saul und 
hat ſich ſeidem nach dem Kreiſe Wohlau verbreitet. Sie iſt in Heidau 
(Fährkrug), gegenüber von Köben, und in Patranowitz einige Meilen 
landeinwärts ausgebrochen. ent 

= Die die Bekanntmachungen der Landesbehörden anzeigen, ſind ſo⸗ 
fort von der Staatsregierung alle Anordnungen getroffen, welche dieſer 
Kalamität entgegen zu wirken geeignet erſcheinen. Es ‚find die Vorſchrif⸗ 


ten des Viehſterbepatents vom 2. April 1803 und des Reſkripts des 


Miniſteriums des Innern vom 8. November 1813 zur genaueſten Beach⸗ 
tung und pünkilichſten Befolgung empfohlen worden, und der Miniſter 
der geiſtlichen ꝛe. Angelegenheiten, Herr v. Raumer, hat ſich ſelbſt nach 
Breslau begeben, um im Einvernehmen mit den Provinzialbehörden die⸗ 
jenigen weiteren Maaßnahmen feſtzuſetzen, welche die Ausführung der 
getroffenen Anordnungen ſichern und die ſchleunige Unterdrückung der 
Seuche befördern können. Es hat in Folge deſſen unter dem 21. Juni 
die Tödtung des geſammten von der Seuche noch verſchont gebliebenen 
Rindviehſtandes in Stadt und Dorf Köben, und ebenſo in dem Köben 
gegenüber belegenen Fährkruge in Heidau ſtattgefunden, wo andere Ge⸗ 
höfte noch verſchont geblieben waren. Die Regierung zu Breslau hat 
außerdem für ihren ganzen Bezirk eine dollſtändige Konſignalion der 
Rindviehbeſtände angeordnet, jeden Kreis in kleinere Viehrebiſionsbezirke 
elngeiheilt, beſondete Viehreviſoren angeſtellt und dieſelben mit ſpezleller 
Inſtruktion verſehen, um ſofort von jedem verdächtigen Etkrankungs⸗ 
und Sterbefall unter dem Rindvieh Nachricht zu erhalten und der unge⸗ 
ſäumten Ausführung der erforderlichen Schug- und Tilgungsmaaßregeln 
verſichert zu ſein. Dieſe Maaßregeln find ſeitbem auch den Behörden der 
angrenzenden Regierungsbezirke und Provinzen zur Pflicht gemacht wor⸗ 
den, die überhaupt angewieſen wurden, mit Ausnahme der Abſperrung 
ſo zu verfahren, als wenn die Rinderpeſt in ihrem Bezirke ſchon ausge⸗ 
FC e l 
Man darf hoffen, daß dieſe Anordnungen hinreichen werden, um 


die Seuche in ihreim Sitze zu unterdrücken und die Ausbreitung derſelben 


zu verhindern. Im Verkrauen darauf hat die Staatsregierung demnach 
auch weiter gehende Aiträge ablehnen zu müſſen geglaubt, welche, durch 
die Beſorgniß einer weitern Verbreitung der Seuche hervorgerufen, den 


Rückſicht der Staatsregierung auf die ſonſtigen Intereſſen der Staats⸗ 


angehörigen legt dieſen aber auch die Pflicht auf, namentlich in allen den 


infizieten Gegenden benachbarten Landſtrichen, nunmehr mit um ſo grö⸗ 
ßerer Aufmerkſamkeit auf die Erſcheinungen Acht zu haben, welche irgend⸗ 
wie von dem normalen Zuſtande abweichen. Bei der großen Schwie⸗ 
rigkeit, die Rinderpeſt in ihrem erſten Stadium ſofort zu erkennen, einer⸗ 
ſeits, und andererſeits bei deren leichter Uebertragbarkeit durch Gegen⸗ 
fände aller Art, darf man ſich durch die Scheu vor augenblicklichen Be⸗ 
ſchränkungen oder empfindlichen Verluſten nicht abhalten laſſen, ohne Ver⸗ 
zug diejenige Vörſorge zu treffen, welche die amllichen Bekanntmachungen 
und Inſtruklionen vorſchreiben. Nach den bisherigen Erfahrungen aber 
giebt es kein anderes Mittel, der Seuche Herr zu werden, als für die 
inftzirten Oriſchöften eine ſtrenge Sperre eintreten und innerhalb des ab⸗ 
geſpertten Bezirks mit der Tödtung jedes irgend verdächtigen, oft auch 
noch des gefunden Viehetz vorzugehen. Nur dadurch allein iſt es mög⸗ 
lich, größere und nachhaltige Verluſte für den geſammten Landeswohl⸗ 
Rand fernzuhalten. (B. a)" 
E ldas Königsftädtifhe Theater.] Am 27. d. iſt, wie 
das „C. B.“ meldet, die ſeit vielen Jahren betriebene, oft abgebro- 
chene und immer wieder aufgenommene Verhandlung über den Ver⸗ 
kauf des Diefigen k. liihographiſchen Inſtituts in der Münzſtraße zum 
Abſchluß gekommen. Das Gebäude iſt Herrn R. Cerf zur Erbauung 
eines neuen Königsſtädtiſchen Theaters für den Preis von 100,000 


die Pulſe des Reiters kräftiger ſchlagen, und die Wechſelwirkung zwiſchen ihm 
d we | Bohn ted gelt, kann man die Anſicht ſolcher Män⸗ 


Empfindungen ziehen kann, welche die Männerbruſt heben und bewegen, ſo 
würden wir wenig Hoffnung haben wenn uns nicht das Bewußtſein bliebe, 
daß im Deutſchen die Zdealität ſchließlich doch durch keinen auf's Nächſte ges 
richteten Materialismus auezurgtien iſt. Wir hoffen daher auch für unſere 


| 
| 
| 
| 


— Nationaleinkommen.] Ueber das Einkommen der Bevöl⸗ 
kerung Preußens ſind folgende Berechnungen angeſtellt: Preußen hat 
97,544,711. Morgen nutzbares Land; nimmt man pro Morgen den ſehr 
niedrigen Ertragswerth von 5 Thlen. an, fg findet ſich ein Einkommen 
der preuß. Bevölkerung aus der Landwirthſchaft von 287,723,555 Thlrn. 
Bom Landes⸗Oekonomſekollegium zu Berlin iſt 1851 unter Zugrunde. 
legung hoͤchſt niedriger Düͤrchſchnitispreiſe (Weizen 483 Thlr., Roggen 
343 Thlr., Gerſte 255 Thlr., Hafer 182 Thlr., Kartoffeln 102 Thlr. pro 
Wiſpel) die Körner⸗ und Knollenernte Preußens allein auf 332,550,800 
Thlr. berechnet. Das Einkommen aus dem nicht zur Landwirthſchaft ge⸗ 
hörigen Grundbeſitz iſt der Ertrag des Häuſerwerthes. Im Jahre 1852 
war bei den Feuerſozietäten ein Häuſerwerth von 1,162,6 10,117 Thlr. 
perſichert. Der Ertrag hieraus zu 5 pCt. berechnet, beträgt 58,130,505 


Thlr. Ueberhaupt ſtellt ſich das Einkommen der preuß. Bevölkerung im 
Ganzen und Großen auf folgende Summen feſt: Aus der Landwirthſchaft 
287,723,555 Thlr., aus dem Hausbeſitz 58,130,505 Thlr., aus den 


Gewerben im Jahre 1849 von 363,878 Kaufleuten ꝛc. zu 1000 Thlen. 
363,878,000 Thlr., 2,770,498 Geſinde ze. zu 40 Thlru. 110,819,920 
Thlr., 528,924 Handwerkern ze. zu 200 Thlrn. 105,784,800 Thlr., 
116,671 Lehrern ꝛc. zu 400 Thlrn. 46,668,400 Thlr., 83,406 Bergleuten 


zu 60 Thlrn. 5,004,360 Thlr., der ganzen Bevölkerung 978,000,540 
Thlr., oder bei der Kopfzahl von 163 Mill. pro Kopf beinahe 60 Thlr. 


Bielefeld, 27. Juni. [Ernteausſichten.] Die Ernteausſich⸗ 
ten haben ſich im Laufe der legten Woche ſehr günſtig geſtaltet, nament⸗ 
lich was den Roggen betrifft. Der Anblick der Roggenfelder iſt wirklich 
prachtvoll. Die Halme ſind von ungewöhnlicher Höhe und Dicke, am 
unteren Ende faſt ſchilfartig, die Aehren gleichfalls außergewöhnlich lang. 
Ein Landmann verficherte, ſelten Felder von dieſer Güte geſehen zu haben. 


L Breslau, 30. Juni. [Promotion.] Am 27, fand die 
Promotion des Herrn Sigismund v. Wilkouskl, Sohn des Ritlerguts⸗ 
beſizers Floryan v. Wilkonski auf Wapno bei Grin, zum Doktor der 
Rechte in der Aula Leopoldina ſtatt. Behufs Erlangung der juriſtiſchen 
Doktorwürde hatte er eine Diſſertation verfaßt, betitelte Quaestiones 
singulares de querela inofficiosi testamenti, imprimis interpre- 
tatione 1. 19. D. de inoft. test. nixae, welche er öffentlich vertheidigte, 
Seine Legalopponenten waren: Cand. jur. E. Gzarlinsfi, Pr. med. 
A. Glisczynski, Dr. jur, Kremski und Cand, jur. Th. Lamche. Nach 
einer einleitenden Anrede des Doktoranden, worin er die Würde und 
Bedeutung der Rechtswiſſenſchaft hervorhob, begann die Debatte, welche, 
theils über die Diſſertation ſelbſt, theils über die Theſen anſprechend und 
lebhaft geführt, beinahe drei Stunden dauerte. Nachdem ex corona 
mehrere Kommilitonen mit dem Promovenden eine Lanze gebrochen, ge⸗ 
währte Prof. Dr. Gitzler dem jungen Doktor die Ehre einer ebenſo wohl⸗ 
wollenden als eingehenden Disputation. Der Doktorand hatte gegen 
dieſe vielſeitigen Augriffe einen ſchweren Sand. Doch wußte er den 
Gegnern mit Geschicklichkeit und umſichtiger Beſonnenheit zu begegnen. 
Die Studentenſchaft hatte ſich ſehr zahlreich, weit über ſonſtige Gewohn⸗ 
heit, eingefunden, und das Ganze hatte ein feierliches und würdiges Ger 
präge. Den Promotionsakt ſelbſt vollzog der Geheimrath Profeſſor Dr. 
Huſchke, Dekan der juriſtiſchen Fakultät, nachdem er in einer gediegenen 


. en Bene er: gerufen, den und herzlichen Anſprache die Arbeit des Doktoranden gewürdigt und die 
Verkehr größerer Landestheile auf das Empfindlichſte geſtött hätten. Die Bedeutlt f 5 19 04 


Bedeutung eines ſolchen Abſchluſſes der akademiſchen Studien hervor⸗ 
gehoben hatte. A a 

Glatz, 29. Juni. [Der Kardinal⸗Fürſt⸗Erzbiſchof 
Fürſt von Schwarzenberg.] Wir feiern in dieſem Augenblick hier in 
der Grafſchaft Glatz (den drei landräthl. Kreiſen Habelſchwerdt, Glatz 
und Neurode) ein ſeltenes kirchliches Feſt, und von den beinahe 150,000 
Einwohnern derſelben ſind gewiß über 100,000 in frommer Aufregung, 
dieſe Feier würdig zu begehen. Die Grafſchaft Glatz gehört nämlich in 
kirchlicher Beziehung zu dem Sprengel des Fürſt⸗Erzbiſchofs von Prag, 
wie öſtreichiſch Schleſien zu dem des Fürſt⸗Biſchofs von Breslau. Der 
Letztere hat ſogar die Verpflichtung, einen Theil des Jahres im Oeſtreichi⸗ 
ſchen (zu Schloß Johannisberg) zu reſidiren, und der Kardinal von Die- 
penbrod ſtarb daſelbſt. Die öſtreichiſchen Schlefier fehen ihren Kirchenfürſten 
alſo adjährlich, während Glaz fic in der entgegengeſeßten Lage beftnbet 
und oft Jahre lang verwaiſt daſteht. Vor zehn Jahren war der verſtor⸗ 
bene Fürſt⸗Erzbiſchof von Prag, Freiherr von Schrenk, zum letzten Male 
zur Firmung hier, und deſſen Vorgänger kam in 15 Jahren überhaupt 
nur einmal; ganz natürlich alſo, daß der jetzige faſt vierwöchentliche 
Aufenthalt des Kardinals von Schwarzenberg von allen Seiten mit from⸗ 
mer Begeiſterung gefeiert wird, und eine Stadt mit der andern, ein, 
Dorf mit dem andern zu wetteifern bemüht iſt, dem hohen Prälalen die 
Beweiſe christlicher Verehrung und Liebe zu gewähren und ihm ſelbſt 
würdig entgegen zu treten. Am 21. d. wurde Se. Eminenz an der Lan⸗ 
desgrenze und dann in der Grenzſtadt Miſtelwalde bon dem Vorſtand 
des Kreiſes, den königl. Beamten, den ſtädtiſchen Behörden, den Ständen 


gute Sache auf rege, thätige Theilnahme, und weiſen gegen den Spoit der 
Kalten und Klugen auf Courrier hin, der ein großer Gelehrter und ein eben 
ſo tüchtiger Soldat als Bürger war. f N. 3 


Vermiſchtes. 


° Ein kaliforniſches Blatt bringt nachſtehende Schilderung von der Feier 
eines chine ſiſchen Feſtes in San Francisco; Im Gegenſatze zu an⸗ 
deren Völkern begehen die Kinder des himmliſchen Reichs den in ihrem Ka» 
lender den Todten geweihten Tag, das e ine f mit großer Heiter⸗ 
keit, Eine große Anzahl derſelben begab ſich, mik den ſchönſten Gewändern 
angethan, an dieſem Tage nach den Friedhöfen von Berba⸗Bueng und Lone⸗ 
Mountain, wo fie ſich mit einer Menge bon Mundhorräthen aller Art, ger 
bratenen Hühnern, Schweinen, Würſten und Paſteten, die dahin gebracht 
wurden, gütlich thaten, während die Verwandten und Freunde der Verſtorhe⸗ 
nen die Gräber ſchmückten, und Weihrauch und gelbe Paäpierſchnißel verbrann, 
ten, um ihnen die Gottheit wohlgeneigt zu machen. 15 

Ein königlicher Beamter: in Minden ‚litt ſchon ſeit ein Paar Jahren 
an Abſpannung und rheumatiſchen Affektionen, ohne daß er der wahren Ur⸗ 
ſache davon auf die Spur kommen konnte. Sorgfältige ärztliche Forſchungen 
haben endlich ergeben, daß die Urſache dieſes Leidens eine metallische Vergif⸗ 
tung iſt, welche dadurch herbeigeführt worden, daß der Mann eine Reihe bon 
Jahren hindurch in einem Geſchäftszimmer gearbeitet hat, das mit ſtark 
arſenikhaltigen Tapeten tapezirt war. Chemiſche Unterſuchungen, die auf 
naſſem und trockenem Wege in Minden und in Rehme mit einem fleinen 
Stück der Tapeten vorgenommen wurden, haben herausgeſtellt, daß dieſelben 
Arſenik in ſehr bedeutender Quantität enthalten. AT Ike 


(Die Theaterbeſprechung der Aufführung von Scribe's „Glas Waſſer“ 
muß wegen Mangel an Raum noch zurückgeſtellt werden. D. R.) 
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der Grafſchaft und der Geiſtlichkeit empfangen, und ſinnreich aufgeftellte 
und geſchmackvoll verzierte Ehrenpforten, fo wie feſtlich geſchmückte Häu⸗ 
fer. und mit Blumen beſtreute Straßen ſprachen die Gefühle der glückli⸗ 
chen Bewohner aus die ſich ehrerbietig um ihn ſchaarten und ihn zur Kirche 


begleiteten. Am 22. fand die Firmung in Mittelwalde, an den folgenden 
Tagen auf den umliegenden Dörfern ſtatt, und den 27. empfing ihn die 


Kreisſtadt Habelſchwerdt auf eine, jener erſten Begrüßung entsprechende, 


würdige Weiſe. Freuen wir uns immerhin über dieſe Beweiſe religiöſen 
Eifers und christlichen Sinnes; fie find, glaube ich, ein gutes Zeichen der 
Zeit, zeugen von einem richtigen Gefühl und find ohne irgend eine Neben- 
abſicht oder Borausſicht eines Gewinnes. Man fieht die evangeliſchen Be- 
wohner der Gegend mit ihren katholiſchen Brüdern hier Hand in Hand 
gehen und vereint ſich mühen, dem katholiſchen Kirchenfürſten Ehrenpfor⸗ 
ten zu bauen; man ſieht nirgends eine Spaltung, nirgends Neid oder gar 
Spott. Der Fürſt von Schwarzenberg kann etwa 40 und einige Jahre 
alt ſein und iſt von mehr als gewöhnlicher Größe; der Wuchs ſchlank, 
das Geſicht ausdrucksvoll und ſchön, und wenn in feinem ganzen Beneh⸗ 
men auch Ernſt und Würde liegt, ſo wird Beides doch bei der Unterhal⸗ 
tung von einer außerordentlichen Leutſeligkeit und Güte gemildert und 
fordert zu inniger Verehrung und Liebe auf. Am 5. Juli wird der Kar⸗ 
dinal hier in Glatz empfangen werden und von hier aus die bekannten 
und jährlich von vielen Tauſenden beſuchten Wallfahrtsorte Wartha und 
Albendorf beſuchen, um dort zu firmen. | 


Königsberg, 28. Juni. [Hazardſpiel.] Am 23. d. ſtand 
vor dem hieſ. Kriminalgerichte eine Spielergeſellſchaft, welche ſeit Jahren 
hier ihr Unweſen trieb. Die ſieben Angeklagten waren des betrüglichen 
gewerbsmäßigen u. |. w. Hazardsſpiels bezüchtigt, Der Hauptangeklagte, 
ein ehemaliger Gaſthofbeſitzer, welcher bereits mehrfach wegen betrügli⸗ 
chen Spiels zu Freiheits⸗ und Geldſtrafen verurtheilt worden war, legte 
vor dem Gerichtshof erſtaunliche Proben ab, durch welche er erwies, 
daß er ein neues Spiel Karten nach einmaliger Durchſicht, ohne jede be⸗ 
ſondere Marque, in allen Blättern kennen lernte. Die anderen Angeflag- 
ten, bekannte Perſönlichkeiten am hieſigen Orte, unter Anderen ein ſtädti⸗ 
ſcher Beamter, ein ehemaliger Juſtizbeamter ꝛc., hallen, wie die Verhand⸗ 
lung ergab, im Laufe der Jahre beträchtliche Summen gewonnen und 
den Ruin verſchiedener Gutsbesitzer und Kaufleute bewirkt. Bis auf 
Einen wurden ſie ſämmtlich des gewerbsmäßigen Hazardſpiels überführt 
erachtet und zu Freiheitsſtrafen von drei Mongten bis zu zwei Jahren nebſt 
entſprechenden Geldbußen und dem Verluſte der bürgerlichen Rechte ver⸗ 
urtheilt. Zwei Reſtaurgteurs, welche ihre Lokale zu dem betreffenden 
Spiele eingeräumt hatten, wurden ebenfalls in eine Geldſtrafe von 10 
Thlr. genommen. 

Salzbrunn, 27. Juni. [Die Saiſon.] Wer das Glück hat, 
einen tüchtigen Pelz zu befigen, ein feines Whiſt en trois zu enftliren 
und die Veuye Cliquot zu lieben, der findet jetzt hier ſeine Rechnung 
und kann, beſonders wenn er ſich Abends für die graziöſen Attitüden 
und ſonſtigen Vorzüge der gewandten Signora Tomboſi (nicht die uns 
aus Don Quixotte bekannte Duleineg) intereffirt, recht gemüthlich bis 
zur Schlafzeit die verſchledenen Wintervergnügungen genießen, vorausge⸗ 
ſetzt, daß alle Lokale gut geheizt und die Gummiſchuhe ſtichhaltig waren. 
Wohl eingehüllt kann man ſogar wagen, während der Abendmuſik in der 
Eliſenhalle auf und ab zu flaniren, ſich an den pikanten Zügen ſchöner 
Ausländerinnen zu weiden, oder bei einem ſtarken Glaſe Grog die her⸗ 
vorſtechendſten Kurgäfte zu muſtern, unter denen ſich bis jetzt wenig vor⸗ 
nehme Namen bemerklich machen. Im Allgemeinen iſt Rußland, Polen, 
Poſen verhältnißmäßig ſtark vertreten, mehr noch das preußiſche Militär 
und am meiſten die junge katholiſche Geiſtlichkeit (Kapläne), deren ältere 
Glieder durch die Herren Probſt Ryezkiewicz und Kanonikus Mifinski 
aus Poſen vertreten find. Von mir bekannten Gelehrten traf ich Dr. 
Peſchek und Dr. Klemm aus Zittau, von Kunſtfreunden den Dr. . 
Nimbs aus Breslau, von Buchhändlern Leopold Voß aus Leipzig, von 
Berliner Kaufleuten die HH. Gilka und Niquet. Der⸗ hohe Adel iſt nun 
äußerſt ſchwach vertreten und die Liſten weiſen noch keine fürſtliche Per⸗ 


ſon auf. Die Menſchenzahl iſt größer, der Aufwand kleiner als ſonſt: 


daher die widerſprechenden Nachrichten über den Werth dieſer Saiſon; 
ähnlich verhält es ſich mit Allwaſſer. (Schl. 3.) 


T Thorn, 28. Juni, [Des infektionsgebührenz Poſtver⸗ 


bindung zwiſchen Thorn und Danzig; Feſtſchrift.] Die hie⸗ 
ſige Handelskammer, beſtimmt durch Geſuche unferes mit Polen geſchäfts 


treibenden Publikums, hatte bei der k. Regierung in Marienwerder die 


Ermäßigung der Deszinfektionsgebühren an den Grenzzollamts⸗Stationen 
Preuß. Leibitſch und Pieczenia, reſp. die Aufhebung der Grenzſperre gegen, 
die Rinderſeuche nachgeſucht. Betreffs des letzteren Punktes ſtützten fie. 


ihr Geſuch auf die Privatmitiheilungen, welche das Aufhören der Seuche 
in der Nähe unſerer Grenze als eine Thatſache hinſtellten. Der Regie⸗⸗ 
rungsbeſcheid auf dieſes Geſuch iſt heute eingetroffen. Die Grenzſperre 
wird noch nicht aufgehoben, weil jene Seuche ſich im Nachbarlande, 
d. h. nicht allzufern von unſerer Grenze, noch immer zeigt; dagegen 


überließ die k. Regierung die Ermäßigung der Desinfektionsgebühren 


dem Ermeſſen unſerer Handelskammer. Dieſe hat denn auch unverweilt 
von dieſer Ermächtigung Gebrauch gemacht, und wird vom 1. Juli ab 
an den beiden genannten Stationen für den Wagen 5. Sgr., für die 


Perſon, ſo wie für das Pferd nur 1 Sgr. für die Desinfektion gezahlt, 


werden. Hiermit iſt denn auch, da jene gefährliche Seuche im Nachbar⸗ 
lande noch immer nicht verſchwunden iſt, allen billigen Anſprüchen des 


betr. Publikums Rechnung getragen, und wird die Ermäßigung zweifels⸗ 
ohne auf den Verkehr von Polen her, zumal nach der Ernte, günſtig ein⸗ 


wirken. Bisher wurden die Desinfektionsgebühren ihrem größten Theil 


uẽach von Einheimiſchen, welche in's Nachbarland reiſen mußten, aufge⸗ 


bracht, da unſere Nachbarn eine Reiſe nach hierher, wenn ſie nicht ganz 
dringlich war, wegen der Höhe jener Gebühren ſcheuten. Und in der 
That war die Belaſtung des Verkehrs bei dem in Rede ſtehenden Punkte 

enorm; die Einnahme betrug z. B. an einem Tage d. M. über 50 Thlr., 

während die Ausgabe für die Desinfektion nur etwas über 4 Thlr. aus⸗ 

machte. — Ein anderes, mehrmals beim Poſtdepartement eingebrachtes 
Geſuch der Handelskammer dürfte nun auch endlich einer günſtigen Erle⸗ 
digung entgegengehen, da jenes Departement den hieſigen Verkehrsbe⸗ 
dürfniſſen in ſehr dankenswerther Weiſe ſeine Aufmerkſamkeit ſchenkt. 
Es handelt ſich bei dieſem Geſuch um eine angemeſſenere Poſtverbindung 
zwiſchen hier und Danzig. Wer von hier nach Danzig reiſen will, nuß 
um ein Uhr Nachts abreiſen, um mit dem Schnellzuge von Bromberg 
abzufahren; ‚bei,ber, Reiſe don Danzig nach Thorn iſt daſſelbe Verhält⸗ 
niß; man muß aus Danzig drei Uhr Nachmittags abfahren und krifft 
hier 23 Uhr Nachts ein, Dieſe Anordnung wünſcht man dahin geändert, 
daß die Poſt von hier 12 Uhr Mittags, und von Bromberg nach Ein⸗ 
treffen des Danziger Perſonenzuges, alſo um 10 Uhr fruͤh abgehen, 
wodurch den Reiſenden einmal die Fahrt billiger gemacht werden würde, 
und ſie dann auch der Unbequemlichkeit enthoben wären, zur Winterszeit 
in der keineswegs u ken an auf dem jenſeie 
tigen Ufer mehrere Stunden kampiren zu müſſen. — In juͤngſter Zeit iſt 


Deftreich. Wien, 28. Juni. [Der Fürſt Gortſchakoff! 
iſt abgereiſt; derſelbe begiebt ſich über Dresden und Berlin nach Pe⸗ 
tersburg. 0 


Heſſen. Mainz, 26. Juni. [Jubiläum.] Zur Beglückwün⸗ 
ſchung des Generallieutenant v. Bonin ſind von Wiesbaden und Biebrich 
auch ſämmtliche Offiziere hierher gekommen, welche unter demſelben in 
Schleswig⸗Holſtein gedient haben. Ein ſehr ſinnreiches Geſchenk iſt dem 
Jubilar Seitens der ehemaligen ſchleswig⸗holſteinſchen Offiziere, über⸗ 


reicht worden. Es beſteht in einem aus dem Holze des im Jahre 1848 


von den Deutſchen in Grund gebohrten Schiffes „Chriſtian VII.“ ver⸗ 


fertigten Sockel, auf welchem eine Säule von maſſivem Silber die erſte 
Kartätſchenkugel trägt, welche Seitens der Dänen gegen die Deutſchen 
abgeſchoſſen wurde. Ein kunſtvoll in Silber gearbeiteter preuß. Adler 
von Preußen überſandte dem 


ruht auf der Kugel. Se. Maj. der Köni B 
Jubilar den rothen Adlerorden erſter ale in Brillanten, Se. k. Hoh. 
der Prinz von Preußen fein Portrait, fo. wie das Offizierkorps der hier 
ſigen k. preußiſchen Garniſon die Rangliſte in ausgezeichneter kalligra⸗ 
phiſcher Arbeit. Auch von Darmſtadt, Frankfurt und anderen benach⸗ 
barten Garniſonsſtädten waren zur heutigen Feier Deputationen hier ein» 
getroffen. Von Darmſtadt iſt der würdige Jubilar durch ein Beglück⸗ 
wünſchungsſchreiben des Minifterpräfidenten Frhrn. v. Dalwigk, und ein 
anderes von Seiten des Kriegsminiſters und Generallieutenants Frhrn. 
v. Schäffer-Bernftein erfreut worden. (F. J.) g 
Sächſiſche Herzogthümer. Elſe nach, 27. Jun. 
[gollvereinsweſen] Die meiſten Zöllvereinsſtaaten wollen vor Allem 
die Einnahmen des Zollvereins gehoben wiſſen, und dies um ſo mehr, 
als zu dem ſeit 1847 eingetretenen und noch immet andauernden Rüͤck⸗ 
gang der Einnahmen aus den Zöllen, ſeit 1848 auch noch das an 
Hannover und Oldenburg zu zahlende Präcipuum hinzukommt. Gleich⸗ 
zeitig find dieſelben Staaten aber noch ſehr weit entfernt davon, in einer 
Verwandlung der Schutzzölle in Finanzzölle das Mittel zu der begehrten 
Steigerung der Einnahmen zu ſuchen. Namentlich wünſchen Bayern und 
Sachſen jede Zollreform hintan gehalten zu wiſſen, welche zwichen dem 
Zollverein und dem gegenwärkigen öſtreichiſchen Tarif eine zu weiſe Kluft 
öffnen und ſolcher Geſtalt die Zolleinigung mit dem Kaiſerſtaale ernſtlich 
gefährden könnte. Während jeder Zollherabſetzung das ſchutzzöllneriſche 


Intereſſe widerſtrebt, bleiben alſo zur Hebung der Finanzen nur Maaß⸗ 


nahmen wie die vielbeſprochene Erhöhung der Tabakszölle u. dgl. m. 
übrig. Andererſeits iſt nach den jüngſten Ecklärungen innerhalb der han⸗ 
noverſchen Kammern freilich wohl gewiß, daß von dieſer Seite auf der⸗ 
artige Maaßnahmen nicht eingegangen werden wird. (5. N.) 
Großbritannien und Irland. 

London, 27. Juni. [General Wilfon +5 Verſchiedenes.] 
Die Blätter melden den vorgeſtern in London erfolgten Tod des Generals 
Sir J. Wilſon. Der Verſtorbene diente im Jahre 1796 in Weſtindien 
und wohnte der Einnahme von St. Lucie, der Belagerung von Morne 
Fortunse und der Einnahme von St. Vinlent bei. Im Juli deſſelben 
Jahres ward er gefangen genommen und nach Guadeloupe gebracht. 
Nachdem er ſeine Freiheit bald darauf wiedererlangt hatte, gerieth er im 
Januar 1797 im La Mancha⸗Kanal abermals in Gefangenſchaft, 1798 
war er bei der Einnahme von Minorca zugegen, 1800 nahm er an der 
Expedition gegen Cadiz und im folgenden Jahre an dem Feldzuge in 
Aegypten Theil. 
Ende deſſelben mit. Später befehligte er eine Zeit lang die Truppen 


auf Ceylon. — Die Regierung hat Befehle in Bezug auf die Entlaſſung 
der engliſch⸗italieniſchen Legion nach Malta geſandt. Die Legionäre ſollen 
in Abtheilungen von je 500 Mann in ihre Heimath zurückbefördert wer⸗ 
den. — Die „London Gazette“ veröffentlicht die königl. Erlaſſe, durch 


welche Admiral Sir Edmund Lyons unter dem Namen Baron Lyons 


von Chriſtchurch zum Peer des Vereinigten Königreichs und Sir Baldwin 
Walker zum Baronet erhoben wird. — Daſſelbe Blatt enthält eine An⸗ 


zeige der Adniralität, durch welche die Summe von 10,000 Pfd. Sterl., 


welche im März 1850 als Belohnung für denjenigen oder diejenigen 
ausgeſetzt wurde, denen es gelänge, Auskunft über das Schickſal der von 


Sir John Franklin befehligten Expedition zu geben, dem Dr. James Rae 
und ſeinen Gefährten zuerkannt wird. — Der Biſchof von London und 
der Biſchof von Durham haben ihre Stellen niedergelegt, erſterer wegen 
ſeines zerrütteten Geſundheitszuſtandes. 

—[Portoherabſetzung; Dampfſchifffahrtz Eiſen bahn ꝛc.] 
Das Syſtem der Portoherabſetzung für Briefe nach den Kolonien wird 
ſtrenge eingehalten, und kein Monat vergeht, ohne daß das Poſtamt eine 
neue Maaßregel in dieſer Sphäre ankündigte. Die neueſte iſt, daß vom 
1. k. Mis. Briefe von weniger als einer halben Unze für 6 Pence nach 
und von fämmtlichen, Theilen des weſtlichen Auſtraliens befördert werden 
können (bisher war das Porto doppelt ſo hoch). In demſelben Verhält⸗ 


niß wird das Porto von Büchern und Drudfachen aller Art nach jenen 


Kolonien ermäßigt. — Die neue Dampferverbindung mit Amerika, die 
unter dem Namen „Liverpool, New⸗Foundland and Halifax Steam Na⸗ 


N 


vigatſon Company“ zwiſchen Liverpool und St. Johns in New⸗Found⸗ 
land eingerichtet wird, tritt ſchon am 20. Auguſt ins Leben, an welchem 


Tage das erſte Schiff mit Waaren und Paſſagieren nach Nova⸗Stotia 


auf Halifax abgehen ſoll. Von da könnten die Paſſaglere mittelſt der 


projektirten Eiſenbahn, die im nächſten Frühjahr ferlig fein dürfte, in we⸗ 
nigen Stunden nach St. Johns gelangen. Eine andere neue Dampfer⸗ 


linie wird zwiſchen Cowes (gegenüber von Southampton auf der Inſel 


Wight) und Konſtantinopel ins Leben gerufen. Das erſte Schiff derſelben 
iſt vorige Woche im erfigenannten Platze vom Stapel gelaufen. — In 


2 


3 3 3 ey 
der City eirkulirt der Proſpklus einer neuen Eiſenbahn, durch welche der 


Hafen von Colombo (Ceylon) mit der Stadt Kandy verbunden werden 


ſoll. Die ganze Entfernung beträgt nicht über 70 engl. Meilen, die Ko⸗ 


ken, Rnb,voszeh auf 800.000 Pfd. Ster. veranschlagt, und werden den 
Aktionären für dieſe Summe 6 pl., für efg ſpäter noch aufzunehmende 


400,000 Pfd. St. 5 pet. Intereſſen von der Lokalregierung garantirt.— 


Die Zeichnungen zu Bunften der franzöſiſchen leberſchwemmien haben in 
London bisher gegen 18,000 Pfd. St. eingebracht. 
[Der amerikaniſche Zwiſt.] Die letzten Depeſchan der ame⸗ 
rikauiſchen Regierung zeigen wohl deutlich genug, daß dem Kabinet 
nichts ferner liege, als Kriegsgedankenz 5 und was von einem Verlangen 
des engliſchen Miniſteriums nach einem Kriege mit Amerika gefabelt und 
gefaſelt wurde, hat nie auch nur einen Scheingrund gehabt, eben ſo wie 
die große Neulgkelt, daß Lord John der Friedensengel geweſen ſei. Die 
Geſchichte wegen der Werbung iſt aus, und es laſſen ſich daraus für 
England itwei Lehren ziehen; mit den Amerikanern beſonders behutſam 
umzugehen, und; ſich beffere Diplomaten in Washington zu halten. Ich 
erinnere mich noch recht gut, wie man die Ernennung des einfachen Mr. 
Cramptoß zum Geſandten als einen Gewinn, der Mittelklaſſen anſah, 


Von 1808 an machte er den Halbinſelkrieg bis zum 


Aber in feiner höheren Stellung hat ſich Herr Crampton entſchieden nicht 
bewährt. Das Sündenregiſter, welches die letzte. Marehſſche Depeſche 
gegen ihn anführt, zeigt auf jeden Fall, daß er in Washington nicht 
mehr am Platze war, und es iſt ſehr die Frage, ob nicht ſchon auf 
dieſe Angaben hin, verbunden mit der Anerkennung, welche das engliſche 
Miniſterium in jener Depeſche erhält, dieſes Herrn, Frampton ſeines 
Poſtens enthoben hätte. Die Amerikaner haben ihm dieſe Mühe erſpart, 
und wenn Mr. John Bul dies auch als einen kleinen Schlag auf die 
Finger verſpürt, ſo hat er doch noch Humor genug, um über alle zu 
lachen, die, iwie Mr. Baillie, „unfortunate Miss Baillie“, wie es in 


ziwift politiſches Kapital machen möchten. (K. Z.) 0 ih 
— [Der Unfall der Prinzeß Royal] Ueber einen (telegraph. 

Ar. 150 bereits gemeldeten) Unfall, welcher die Prinzeß Royal betroffen 
hat, berichten die „Times“ in folgender Weiſe: „Mit Bedauern bernehmen 
wir, daß die Prinzeß Royal eine Verletzung durch einen Unfall erlitten hat, 
von welchem 3. K. Hoheit am Dienſtag betroffen wurde. Die Prinzeſſin 
befand ſich zur Mittagszeit in ihrem Voudoir und zündete eine Wachskerze 
an, als ein Funke auf den Aermel ihres Gazekleides fiel und derſelhe Feuer 

fing, Einen Augenblick nachher war der ganze Merinel vom Handgelenke bis 
zun Schulter in Flammen. J. Ke Hoheit zeigte in dieſer gefährlichen Lage 
eine ſeltene Geiſtesgegenwart und es gelang ihr, die; Flamme auszulöſchen, 
ehe ſie die übrige Kleidung ergriffen hatte Der Arm der Prinzeſfin ward 
beftig verbrannt und J. K. Hoheit hat ſeitdem den Palaſt nicht verlaſſen 
können, wodurch ſie auch verbindert wurde, die Königin geſtern Abends nach 


am nächſten Donnerſtag in Erwägung zu ziehen. ungen IH 
In der Morgenſißung des Unterhaufes erklärte Wilſon, die Regie⸗ 
rung habe Konträkte zur Herſtellung einer raſchen und regelmäßigen Poſt⸗ 

verbindung zwiſchen England und Auſtralien abgeſchloſſen. i 
In der Abendſitzung bemerkt Sir G. Grey, da, keine Ausſicht darauf 
vorhanden ſei, daß der die Reform des Londoner Gemeinderaths bezweckende 
Geſetzentwurf, deſſen zweite Leſung auf, die gegenwärtige Sitzung angeſetzt 
jet, noch in diefer Seſſion alle parlamentariſchen Stadien durchmgchen werde, 
ſo beabſichtige die Regierung, ihn fallen zu laſſen und in der nächften Seſſion 
eine ähnliche Bill einzubringen. Die auf die teſtamentariſchen Verfügungen 
bezügliche Bill wird zum zweiten Mal verleſen. Die auf der Tagesordnung 
ſtehende Fortſetzung der Debatte über Mahnooth findet nicht ſtatt, da Spoo⸗ 
ner erklärt, er ſei mit der gegenwärtigen Stellung der Frage zufrieden, da 
fünf Abſtimmungen zu ſeinen Gunſten ausgefallen ſeien. Uebrigens ſei er 
feſt entſchloſſen, feinen Antrag in der nächſten Seſſion zu erneuern. Die betr. 

Bill iſt demnach beſeſtigt. a ; 
London, 28. Juni. [Die Prinzeß Royal] Mit dem Befin⸗ 


Biſchofs von Oxford wird mit 9 gegen 7 Stimmen beſchloſſen, den Bericht 


von Preußen ſtattete geſtern der Herzogin von Gloceſter und der Herzogin 
von Cambridge Beſuche ab. e RAT: 

| — [Die Judenfrage.] Ein Blick auf die Abſtimmungsliſte des 
Oberhauſes zeigt, daß die Parteinahme in der Judenfrage außerordentlich 
lebhaft war. Im Ganzen ſtimmten 328 Lords, theils perſonlich, theils durch 
Uebertragung, theils durch Abpagrung ; 148 erklärten ſich für, und 180 ge⸗ 
gen die Emanzipation. Nach dem „Herald“ wäre die Majorität größer aus⸗ 
gefallen, wenn die Abſtimmung nichk zu ungewöhnlich früher Stunde ſtatt⸗ 
gefunden hätte. In Folge davon ſeien fünf Gegner der Bill, der Herzog 
bon Montroſe, der Herzog von Manchefter, der Marquis Camden, der Carl 
of Cardigan und Lord Wünford mit acht „provies“ (übertragenen Stimmen 


| abwejender Lords) in der Taſche, zu ſpät gekommen. Somit betrage die 


Maſorität eigentlich 45 Stimmen. Großes Lob ſpendet, der „Herald“ dem 


dem Ebriſtenthum die Ehre gegeben und gegen die Judenzulaffung geftimmt 
hatten. In dem Umſtande dagegen, daß ſämmtliche römiſch⸗katholiſche Pairs 
mit der Minorität gingen, erblickt der „Herald“ einen neuen Beweis bon der 
Perfidie der Papiſten. Sie ſeien für die Juben⸗Emanzipalion nicht aus 
Ueberzeugung (denn ſonſt müßten ſie dieſelbe auch in Rom und Oeſtreich 
wollen), ſondern weil fie darin ein Mittel ſähen, die Staatskirche zu ſchwächen 
und den Proteſtantismus in den Geruch der Ungläubigkeit zu bringen! Vier 


abgepgart. Gegen die Bill ſtimmten fünf Viſchöfe perſönlich, acht durch Ueber⸗ 
tragung, während zwei gegen fie abvaärten. Ungerechnet ift hierbei das Vo⸗ 


tum des Erzbiſchofs von Canterbury, der in Perſon gegen die Emanzipation 


ſtimmte. Die rechtsgelehrten Lords waren ohne Ausnahme für die Bill. 
Frankreich. 

Paris, 28. Juni. [Der Proteſt gegen die Dotation der 
Prinzeſſinnen von Orleans.] Im geſetzgebenden Körper übergab ge⸗ 
ſtern der Vikomte Clary den von ihm abgefaßten Komiſſtonsbericht über 
den Geſetzentwurf, bezüglich der Einſchreibung im Geſammtbetrage von 
600,000 Fr. zu Gunſten der Töchter Ludwig Philippis und deren Erben 
Es heißt in demſelben: elne edle Geſinnung hat dieſen Geſetzentwutf ein⸗ 
gegeben. Ihre Kommiſſion ſchlägt Ihnen einmüthig vor, denſelben zu 
genehmigen.“ Der (ſchon erwähnte) Proteſt des Herzogs von Nemours, 


und daß ihm von feiner früheren Thätigkeit nur Gutes nachgeredet wurde. 


einer bekannten Mordgeſchichte heißt, aus dem angelſächſiſchen Familien⸗ 


den der Prinzeß Rohal geht es beſſer. Ihre K. Hoh. kann ſchon wieder 
im Garten ſpazieren gehen. Se. K. Hoh, der Prinz Friedrich Wilhelm 


Earl of Harrowby und zehn anderen Lords, die, obgleich feſte Whigs, doch 


i 5 gewechſelt. Die Motive ſind von außerordentlicher Einfachheit; 
Biſchöfe haben zu Gunſten der Judenbill geſtimmt und drei zu ihren Gunſten and 8 5 5 1 e 


lotte über Gent und Oftende nach England abgereist. 


men. Heute verwarf er aber den Antrag der Regierung, 


1 


des Prinzen von Joinville und des Herzogs von Aumale, den der in 
Rede ſtehende Geſetzentwurf veranlaßt hat, iſt aus Claremont datirt und 


lautet, wie folgt: Vor einiger Zeit benachrichtigt, daß ein Geſetzentwurf 


vorbereitet werde, der die Konfiszirungsdekrete vom 22. Januar 1852 
abzuändern beſtimmt ſei, hatten wir uns darauf beſchränkt, unſere 
Freunde aufzufordern, ſich unbedingt jedem Schritte zu verſagen, der 
uns an dieſem Halbwillen der Entſchädigung betheiligen würde. Gründe 
des Zartgefühls und der Zuneigung für die mit unſerer Familie verwand⸗ 
ten fremden Fürſten geboten uns, weiter nichts zu thun. Bei Leſung 


aber der Darlegung der Motive des Geſetzentwurfs, der Ihnen unterbrei⸗ 


tet worden iſt, finden wir darin ein Wort, das ohne Antwort zu laſſen, 
unſere Ehrfurcht gegen das Andenken unſeres Vaters und das Gefühl un⸗ 
ſerer eigenen Würde uns nicht geſtatten. Dieſes iſt das Wort Wohlwol⸗ 
len. Nur da iſt Wohlwollen zu üben, wo das Recht nicht vorhanden 
iſt.) Unſer Recht aber ſtützt ſich auf die Autorität der Geſetze, und die 


Juſtiz des Landes hat es anerkannt bis zu dem Tage, wo die Juſtiz 


ſelbſt ſich vor der Gewalt hat beugen müſſen. Das Wohlwollen, wel⸗ 
ches das Recht leugnet, iſt demnach ein neuer Angriff auf das Andenken 
unſeres Vaters, und wir müſſen es zurückweiſen. Im Jahre 1852 hat 
eine das Geld als ein Werkzeug der Revolution zu betrachten gewohnte 
Politik ſich gegen uns ſicher ſtellen wollen, indem ſie das Erbtheil unſe⸗ 
rer Familie konfiszirte, fie hat ſich bemüht, die Ungerechtigkeit und die 
Gewaltthätigkeit ihres Verfahrens durch Beweggründe zu beſchönigen, 
die das öffentliche Gewiſſen empörten und gegen die wir damals prote⸗ 
ſtirt haben. Heute bekundet das Wort Wohlwollen, auf die Ihnen vor⸗ 
geſchlagene Maaßregel angewandt, den nämlichen Gedanken, wie jene 
Beweggründe, und deshalb erneuern wir unſere Proteſtation. Vielleicht 
gehorchen wir hierin einem Gefühle übertriebener Empfindlichkeit; wer 
aber wird, Angeſichts alles deſſen, was Frankreich von den Wohlthaten 
unſeres Vaters geblieben iſt, zu ſagen wagen, daß er blos in engherzi⸗ 
gem Familienintereſſe regiert habe? Der ſtets ſeinem Vaterlande erge⸗ 
bene Franzoſe, der, im Jahre 1792, als Soldat focht, um die fremde 
Invaſion zurüͤckzuſchlagen; der König, der, achtzehn Jahre hindurch, 
Frankreich zu gleicher Zeit frei und wohlhabend zu machen gewußt hat; 
der König, der ihm dieſe Armee gab, deren Heldenmuth unſere Fahne mit 
neuem Ruhm bedeckt hat; dieſer König ſteht auf immer über den Anta⸗ 
ſtungen der Verleumdung. 

— [Zu Gunſten Roms.] Der Biſchof von Arras, welcher 
vor einigen Tagen aus Rom zurückgekehrt iſt, hat in der Form eines 
Hirtenbriefes eine Vertheidigung des heiligen Stuhles und der römiſchen 
Zuſtände veröffentlicht, die eine gewiſſe Beachtung verdient, weil ihr 
Zweck offenbar kein anderer iſt, als der Welt zu beweiſen, daß es weſent⸗ 
licher Reformen in dem Kirchenſtaate gar nicht bedürfe, weil nur die 
Bosheit oder die vorgefaßte Meinung die Thatſache in Abrede ſtellen 
könnten, daß die Bepölkerung, des Kirchenſtaats die glücklich ſte unter 
allen ſei. Der Hirtenbrief iſt übrigens mit „Anmerkungen des Verfaſſers“ 
begleitet, welche nicht weniger intereſſant ſind; der Sinn derſelben iſt, 
daß die anderen Staaten wohl den Splitter im Auge des römiſchen 
Gouvernements, nicht aber den Balken in dem ihrigen ſähen, und der 


Prälat hebt ganz beſonders hervor, daß die Römer „für Kunſt, Wiſſen⸗ 


ſchaft und Literatur“ ſchwärmen, während anderwärts die Bevölkerun⸗ 
gen nur ihre materiellen Intereſſen und Genuͤſſe im Auge haben. Das 
„Univers“ hat ſich beeilt, dieſen Hirtenbrief mitzutheilen, und es iſt vor⸗ 


herzuſehen, daß alle unſere antipaptiſtiſchen Blätter fragen werden, wes⸗ 
halb denn der Papſt franzöſiſcher und öſtreichiſcher Truppen nicht entbeh⸗ 
ren könne, um ſich gegen ſeine glücklichen Unterthanen zu behaupten 57 


das aber wird dem Prälaten wenig verſchlagen. Der hohe Klerus und 
der Papſt wiſſen ſehr gut, daß trotz ihrer dreiſten Behauptung, Refor⸗ 
men ſeien überflüſſig, ſogar vom Uebel, Frankreich und Oeſtreich ihre 


Truppen nicht zurückziehen werden, weil ſie ſie nicht zurückziehen können, 


ohne eine Bewegung in Rom hervorzurufen, welche in ihren Konſequen⸗ 
zen den ſo eben hergeſtellten Frieden von Neuem in Frage ſtellen würde. 
Es bedurfte des Hirtenbriefes des Prälaten von Arras übrigens nicht, 
um es als ziemlich gewiß erſcheinen zu laſſen, daß in Rom in der Haupt⸗ 
ſache Alles beim Alten bleiben werde. 


Belgien. 


Brüſſel, 24. Juni. [Dotation der Orleansſchen Prin- 
zeſſinnenz kalabriſche Pifferari.] Unſere Preſſe fängt an, ſich 
über die Rentenzahlung an die Kinder der Prinzeſſinnen aus dem Haufe 
Orleans auszusprechen; die klerikalen Blätter ſchweigen freilich noch, 
aber die liberalen ſind der Anſicht, der König könne im Intereſſe der 
ganzen Familie nicht in die Annahme willigen, da das ſonſt eine Aner⸗ 
kennung der Güterkonfiskation fein würde. Die Maaßregel ſelbſt, heißt 
es hier, wäre nicht aus dem guten Willen oder aus gerechten Anſichten 
der franzöſiſchen Regierung entſprungen, ſondern es handle ſich dabei 
um eine Transaktion mit den Kindern der Prinzeſſinnen. Bei ihrer Ver⸗ 
heirathung fei den Prinzeſſinnen von Louis Philipp eine Mitgift beſtimmt 
worden, welche auf die Güter hypothekariſch wäre eingetragen worden, 
und wovon ſie die Zinſen bezogen. Dleſe zu Recht beſtehende Belaſtung 
ſei ſomit ein Hinderniß an dem gänzlichen Verkauf dieſer Güter, welches 
man durch die Rentenzahlung forträumen wolle. In wie weit dieſe Meie ' 
nung richtig iſt, oder ob überhaupt ein ſolches Hinderniß auf die Ab⸗ 
ſichten der franzöſiſchen Regierung einwirken kann, will ich nicht weiter 
unterſuchen. — Seit Kurzem haben wir hier ein Paar Pifferari, welche 
die Berge Kalabriens vor vier Monaten verlaſſen, und überall auf ihrem 
Wege die Ohren ſchwerlich in Entzücken, wohl aber in ſchauerliches Er⸗ 
ſtaunen verſetzt haben. Braune Figuren mit langen ſchwarzen Haaren, 
den Spitzhut auf dem Kopfe, gekleidet in eine Weſte von Hammelhaut, 
die Wolle nach Außen, Leder mit Bindfaden um die Beine gebunden, 
repräſentiren ſie die Schäfer Theokrits und Virgils. Der eine ſpielt auf 
einem ungeheuren Dudelſack mit vier Pfeifen, der andere auf einer Art 
von Klarinette. Ihre Inſtrumente ſind wohl noch dieſelben wie die, 
welche der große Dichter beſchrieben, und die Melodien, die ſie aus⸗ 
führen, haben wahrſcheinlich ſeit der Zeit des grauen Alterthums nicht 


es iſt eine 
rauhe Muſik, die nichts mit der von Roſſini oder Verdi gemein hat, und 


trotzdem hört man ſie mit einem gewiſſen Vergnügen, wie alles gefäll 


was originell iſt. Für unſere Maler ſind dieſe Burſchen beſonders eins 
willkommene Erſcheinung. (V. 3.) onen dee 

Brüſſel, 28. Juni. [Reife des Königs.] Der König iſt heute 
Nachmittags mit dem Grafen von Flandern und der Prinzeſſin Char⸗ 


Sich wei 11 


Bern, 25. Juni. [Der große Rath] von Bern hat aan f 
das neue Schulgeſetz durchberathen und faſt ohne Veränderung angenom⸗ 
5 1 die beſtehende 
Staatsbank in eine Aktien⸗ oder Privatbank umzuwandeln, mit 70 ge⸗ 
gen 49 Stimmen. (Schw. M.) 2 5 


Italien. 


Turin, 22. Juni. [Verbreitung der deutſchen Sprache.] 
Die hieſige miniſterielle Korreſpondenz „Stefani“ meldet vom 22. Juni, 
daß in Folge eines Miniſterialerlaſſes alle Kinder, welche in die öffent⸗ 
lichen Schulen der lombardiſch⸗venetianiſchen Staaten zugelaffen werden, 
mit dem Beginne des J. 1860 der deutſchen Sprache mächtig fein müſ⸗ 
ſen. Wir laſſen die Betrachtungen der genannteu Korreſpondenz weg, die 
begreiflicherweiſe voll Ironie und Bitterkeit ſind. Die öſtr. Regierung 
wird ſich kaum geſchmeichelt haben, daß dieſe Maaßregel ohne Schwierig⸗ 
keit durchzuſetzen iſt und es iſt vorauszuſetzen, daß der Nationalſtolz der 
Italiener ſich gegen dieſe ſtarke Zumuthung wehren werde. Der Art. der 
Turiner Korr. ſchließt mit folgenden Worten: „Von nun an iſt bei den 
Erben der italieniſchen Race kein Talent, keine Thätigkeit, kein Ruhm, 
kein Genie möglich ohne die Dazwiſchenkunft eines deutſchen Magiſters. 
Und wenn uns noch dieſe ausländiſche Grammatik und Syntax von den 
glücklichen Ufern zukäme, wo die Kindheit eines Leffing, eines Schiller, 
‚eines Göthe gewiegt wurde; aber wir erhalten fie von Innsbruck oder 
Wien, und das iſt wahrhaftig kein Deutſch! 


Span i e n. 


Madrid, 25. Juni. [Die Unruhen in Valladolid.] In 
der vorgeſtrigen Cortesſitzung befragte Calvo Aſenſio den Miniſter des 
Innern bezüglich der Gerüchte über Ruheſtörungen zu Valladolid in Folge 
der Theuerung. Hr. Eſcoſura erwiderte, daß nach eingelaufenen Depeſchen 
die Ruhe in Valladolid allerdings geſtört worden fei, ohne daß jedoch 


die Sache einen ernſten Charakter angenommen habe. Die Nationalgarde, 


die Armee und alle Behörden wetteiferten, zur Herſtellung der Ordnung 
beizutragen, ohne daß es der Kriegszuſtandes⸗Verkündigung bedurft hätte. 
Die Regierung habe die ſtrengſten Befehle ertheilt und glaube auch die 
Mittel zu beſitzen, um dem Geſetze in Valladolid Geltung zu verſchaffen. — In 
der geſtrigen Sitzung befragte Sevane die Regierung über die Ereigniſſe zu 
Valladolid, Eſcoſurg: Dem geſtern Mitgetheilten habe ich noch Nachſtehendes 
anzufügen; Das zu Valladolid Vorgefallene iſt zwar nicht politiſcher, aber 
höchſt verbrecheriſcher Nalur, da man unter dem Vorwande eines nirgends be- 
ſtehenden Mangels die Getreldemagazine verbrennen wollte. Der Regie⸗ 
rung, ja, der ganzen Geſellſchaft muß äußerſt daran liegen, daß ahn⸗ 
liche Unruhen energiſch unterdrückt werden, und das ſoll auch geſchehen. 
Dieſe Bewegungen ſtehen übrigens nicht vereinzelt; auch auf anderen 
Punkten Caſtiliens haben wir ähnliche Ereigniſſe zu bedauern, auch zu 
Rioſeco und Palencia wurden Fabriken niedergebrannt.“ Nach lebhafter 
Diskuſſion beantragte Calvo Aſenſio, daß die Cortes ihre volle Bereit⸗ 
willigkeit erklären ſollten, die Regierung zur Aufrechthaltung der öffent⸗ 
lichen Ruhe im ganzen Lande nach Kräften zu unterſtützen. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung wurde der Antrag einſtimmig angenommen. 


In einem Schreiben aus Valladolid vom 22. Juni in der 
„Eſpana“ heißt es: „Der Civil⸗Gouverneur wurde an Kopf und Hüfte 
verwundet. Die Aufrührer holten die Möbel aus den Häuſern und zun⸗ 
deten damit Freudenfeuer auf dem Platze an. Die Nationalgarde ſchützte 
die bedrohten Häuſer der Getreide- und Mehlhändler. Der General-Ka⸗ 
pitän beeilte ſich, ein Bando zu erlaſſen, wonach ſich alle Einwohner 
binnen 12 Stunde nach Haufe zu begeben hatten. Palrouillen durchzo⸗ 
gen die Straßen und die Ordnung wurde hergeſtellt. Die Truppen bivouga⸗ 
kirten während der Nacht.“ — Die „Epoca“ berichtet: Die durch die 
Aufrührer, namentlich aber durch die Frauen, in den Magazinen von 
Valladolid angerichteten Verluſte ſind bedeutend. In einem Magazine 
wurden 20,000 Arroben Mehl zerſtört. Als der Generalkapitän ſah, 
daß die Empörer die Sache auf das Aeußerſte treiben wollten, da fie 
Sturm läuten ließen, um die Landbevölkerung herbeizurufen, ließ er ſich 
von dem verwundeten Civilgouverneur das Stadtkommando übertragen. 


[Eine Depeſche] aus Madrid vom 27. Juni meldet: „Herr 
Eſeoſura iſt heute Abends zu Valladolid eingetroffen. Die Ordnung iſt 
hergeſtelll. Die Regierung hat erklärt, daß fie, wenn es nöthig ſei, auf's 
ſtrengſte verfahren werde. — Man kennt den für die Vertagung der Cor⸗ 
tes feſtgeſetzten Tag noch nicht. 


Rußland nud Polen. 


Petersburg, 21. Juni. [Die katholiſche Kirche in Ruß⸗ 
land; Schutzzoll oder Freihandel; Zolltarif.] In den letzt⸗ 
verfloſſenen Monalen haben ſich auswärtige Zeitungen viel mit einer an⸗ 
geblich in Ausſicht ſtehenden Abſchließung eines Konkordats mit Rom be⸗ 
ſchäftigt. Dieſe Gerüchte ſind eben ſo ungegründet, wie die an einige, 
alljährlich ſich wiederholende, Veränderungen im Perſonal der Synodal⸗ 
Mitglieder geknüpfte Kombinationen: daß der ruſſiſchen Synode hinſicht⸗ 
lich des beregten Konkordats oder mit Bezug auf die katholiſche Kirche 
und die bevorſtehende Krönung Fragen zur Berathung vorgelegt werden 
ſollen. Die amtliche Statiſtik über den Beſtand der katholiſchen Kirche 
im Kaiſerreiche (Polen ausgenommen) weiſt folgende Zahlen auf; 7 Pa⸗ 

rochieen (Mohilew, Wilna, Telſchew, Schitomir ⸗Luzk, Kamenetz, 
Minsk und Tiraspol) mit 1111 Haupt und 340 Filialkirchen, 1464 
Kapellen, 47 Klöſter für männliche und 25 für weibliche Individuen, 
79 höhere und 2225 niedere Geiſtliche, 913 Mönche, 750 Nonnen und 
2,752,787 Eingepfarrte. Das Budget zum Unterhalt der Kirche iſt auf 
700,000 Silberrubel jährlich ſtrirt; dazu trägt die Staatskaſſe 36,781 
„Silberrubel bei. In jeder Parochie beſteht ein Seminar und hier in Ber 


mit ermäßigten Zöllen geſtatet iſt, werden zur See auch in ſolchen ruſſi⸗ 
ſchen Häfen zugelaſſen, wo dieſe Waaren mit einem höheren Zolle belegt 
ſind; indeß ſind die importirenden Kaufleute verpflichtet, einen Ergän⸗ 
zungszoll zu entrichten, welcher im Hafen aufgeſchlagen wird, in welchem 
die Waaren ankommen; 2) der durch den Tarif von 1850 feſtgeſetzte 
Kaffeezoll, 3 Silberrubel 70 Kopeken vom Bud, fol auf 3 Silberrubel 
vom Pud vom 1. (13.) Auguſt 1856 ab herabgeſetzt werden, und 3) 
die bisher beſtehenden Tarifzölle, ſowohl für Landimport nach dem An⸗ 
ſatze vom 23. Juni 1854, wie für die Seeeinfuhr nach dem allgemeinen 


a 
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Tarif von 1850, ſollen unverändert beibehalten bleiben 


bis zur bevor⸗ 
ſtehenden Reviſion dieſes letzteren. (K. Z.) ker 


Dänemark. 


Kopenhagen, 26. Juni. [Landwirthſchaftl. Bericht.] 
Die Ausſaat des Wintergetreides wurde im vorigen Herbſt durch die ſpäte 


Ernte nicht wenig verzögert. Der im Laufe des Winters herrſchende trockene 


Froſt hatte der Saat im Ganzen wenig geſchadet. Schädlicher wirkte der 
zu Ende April eintretende Nachwinter, beſonders durch die Schneemaſſen, 
welche er brachte. Die Saat erholte ſich aber bei dem alsbald folgenden 
milden Wetter, namentlich an den Stellen, wo ein hinreichender Waſſer⸗ 
abfluß ſtattfand. Der Roggen hatte auf einigen Punkten durch die 
Schnecken gelitten, ſo daß er umgepflügt werden mußte. Bei der ſpäten 
Beſtellung iſt derſelbe zum Theil ſehr zurück, wozu außer dem kalten Met- 
ter im April und Mai auch die Dürre mitgewirkt hat. Die in neuerer 
Zeit eingetrelene günſtige Witterung iſt nun aber für den Roggen von um 
ſo erſprießlicherem Einfluß geweſen. Der Weizen hat an den meiſten 
Stellen den Winter glücklich überſtanden. Wurde er auch bei der Früh⸗ 
jahrskälte zum Theil ſpitz und dünn, fo hat die fpätere gute Witterung 
die Nachtheile meiſt wieder ausgeglichen. Beſonders ſchön ſteht der zeitig 
geſäete Weizen. Einzelne Gegenden klagen über viel Unkraut, fo wie über 
Flecken, namentlich auf kaltem und ſaurem Boden. Raps ſteht an den 
meiſten Stellen vortrefflich, vorzugsweiſe der dünngeſäete. — Bereits am 
Schluſſe des Monats März konnte man auf den höher gelegenen Feldern 
mit der Frühjahrsbeſtellung anfangen und die Ausſaaf ging hier raſch 
von Statten. Später wurden die Frühlingsarbeiten in ſehr ſtörender 
Weiſe unterbrochen. Erbſen und Hafer wurden meiſtentheils noch vor dem 
Schnee in die Erde gebracht; die Erbſen litten aber unter der Schneelage 
nicht wenig. Gegen Ende Mai war die geſammte Ausſaat vollendet; die 
Verſpätung eines großen Theils derſelben wird aber wahrſcheinlich be⸗ 
wirken, daß die Ernte der Sommerfrüchte ſich bis in den Herbſt hinein⸗ 
zieht. Im Ganzen ſteht die Sommerſaat ſehr gut, mit Ausnahme der 
ſeichten und ſauren Felder, die vom Waſſer gelitten haben. Der Klee 
verſpricht in dieſem Jahre viel; eben fo iſt der Graswuchs faft durchgän⸗ 
gig ein vortreffliche. Im weſtlichen Jütland hat man bei dem magern 
Futter ſich genöthigt geſehen, das Vieh ſchon ſehr früh auf die Weide zu 
treiben. Was den Futterzuſtand des Viehes betriff, for iſt derſelbe in 
Dänemark ein ſehr verſchiedener. An den meiſten D.ten hat man wegen 
ſchlechter Qualität des Futters einen Zuſchuß von Körnern geben müſſen, 
und wo dies unterblieb, magerten die Thiere ab. Den Arbeitspferden 
wurden mit ſehr gutem Erfolg an vielen Stellen Wurzelfrüchte als Kraft⸗ 
futter gereicht. Das Heu war ſchlecht eingebracht, worunter namentlich 
die Kühe zu leiden hatten. Im ſüdlichen Jütland wird in Folge deſſen 
ſehr über dünne Milch geklagt. Ein Quantum Milch, welches ſonſt im 
Durchſchnitt 28 Pfd. Butter gab, liefert dort in dieſem Jahr nur 18 Pfd. 
Der Geſundheitszuſtand des Viehes war im Allgemeinen günſtig zu nen⸗ 
nen. Es ſtarben aber viel Kälber, ſo wie bei dem kalten und feuchten 
Wetter auch zahlreiche Lammer. (P. C.) 

— [Stimmung.] Wir erwähnten neulich, daß der Paſtor 
Grundtvig bei der diesjährigen Konſtitutionsfeier, am 6. Juni, in öffent⸗ 


licher Rede geäußert habe: „Die däniſche Sprache ſei freilich keine euro⸗ 


päiſche Kulturſprache, nehme aber vermöge der däniſchen Siege von 
Idſtedt u. ſ. w. das Recht in Anſpruch, eine holſteiniſche zu werden!“ 
Wenn ſolche Aeußerungen nur vereinzelt vorkämen, ſo brauchte man ſie 
allerdings nicht ſonderlich zu beachten; aber das Bedenkliche iſt eben, 
daß ſie die Regel bilden, daß der brutale Uebermuth, der ſich in dieſer 
Expekloration abſpiegelt, von den tonangebenden Kopenhagener Demo⸗ 
kraten vollſtändig getheilt wird, daß dieſe das däniſche Volk fortwäh⸗ 
rend durch Rede und Schrift in demſelben Geiſte bearbeiten und durch 
ihren blinde Fanatismus dermaßen terroriſiren, daß auch die Beſon⸗ 
neuern und Humaneren, die ſich einer beſſeren Einſicht nicht verſchließen, 
keine Oppofilion gegen dieſe nationale Krankheit wagen. Bei den Reichs⸗ 
rathsverhandlungen hat ſich dies wiederholt ganz eklatant gezeigt. Die 
Stimme der Vernunft iſt augenblicklich in Kopenhagen nicht zu hören, 
und wenn fie fi hie und da vereinzelt zu erheben wagt, wird fie todt 
geſchwiegen oder geſchlagen, je nachdem; daß ſie durchdränge, daran 
iſt gar nicht zu denken. Ein wüthender Haß gegen die Deutſchen wird 
von den dünkelhaften Leuten als nationale Aufgabe der Dänen darge⸗ 
ſtellt, und wer nicht mit darauf ſchwört, iſt unbeſehen ein Verräther und 
macht ſich „unmöglich,“ welches Letztere von allen „Möglichen“ als das 
größte Unglück gefürchtet wird. (N. P. 3.) 


Amerika. 


New⸗Nork, 11. Juni. [Kanſas und Hayti.] Zu Washing- 
ton hat einer der Senatoren für Ilinois eine Bill eingebracht, welche 
die Wiederherſtellung des Friedens in Kanſas bezweckt. Sie ſchlägt vor, 
die Territorialregierung des Landes und die von ſeinen geſetzgebenden 
Behörden erlaſſenen Geſetze aufzuheben, die Regierung und die Geſetze 
von Nebraska auf Kanſas auszudehnen. Nach einem Wortwechſel zwi⸗ 
ſchen Trumbull und Douglas über die Nebraskaakte ward die Bill auf 
Antrag des Letzteren dem Territoriglausſchuſſe überwieſen. Crittenden 
ſchlug vor, der Präſident möge den Befehl über die Truppen in Kanſas 
dem General Scott übertragen, und behauptete, die Stimme Scott's 
werde mehr zur Wiederherſtellung der Ruhe beitragen, als 1000 Bajon⸗ 
nette. Maſon drückte eiuen Zweifel daran aus, ob es ſich gezieme, eine 
ſolche Bilte an den Präſidenten zu richten, der kraft feines Amtes allein 
in derartigen Sachen zu entſcheiden habe. Auch meinte er, die Lage der 
Dinge in Kanſas erheiſche keinesweges ein ſolches Verfahren. Nachdem 
noch Seward für die Sendung Scott's geſprochen hatte, ward die wei⸗ 
tere Erörterung des Gegenſtandes auf den folgenden Tag anberaumt. — 
Nachrichten aus Kanſas von zweifelhafter Glaubwürdigkeit zufolge haben 
die Truppen der Freiſtaatsmänner die Stadt Bernard verbrannt und 
Eigenthum zum Werthe von 12— 15,000 Dollars zerſtört. Auch der 
Stadt Franklin haben ſie ſich nach einem Kampfe, in welchem drei An⸗ 
hänger der Sklaverei getödtet wurden, bemächligt. Noch über andere 
Zuſammenſtöße, in welchen Menſchen ums Leben kamen, wird berichtet. 
In Philadelphia und anderen Orten haben demokratiſche Volksverſamm⸗ 
lungen die Wahl Buchanan's und Breckenridgeis zu Kandidaten für die 
Präſidentſchaft und Vicepräſidentſchaft gutgeheißen. Der Konvent der 
Knbünothings zu New⸗Jerſey hat den Kommodore Stockton als Kandi⸗ 
daten aufgeſtellt. — Den letzten Nachrichten aus Hayti zufolge ſtanden 
die Inſurgenten, 6000 Mann ſtark, vor Aux⸗Cayes. Die Geſchäfte 
ſtockten, und das Kriegsgeſetz war verkündigt worden. 


Lokales und Provinzielles. 
R Poſen, 1. Juli. Mit allgemeinem Bedauern wird hier die 
Nachricht aufgenommen, Dal; Se. Exc, der kommandirende General des 
5. Armeekorps, General der Kavallerie, von Tietzen und Hennig, 
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um ſeinen Abſchied nachgeſucht, und dem Vernehmen nach denſelben er⸗ 
halten hat. Auch der bisherige Kommandeur der 20. Infanterie⸗Brigade, 
Generalmajor von Trotha, wird, wie wir hören, unſere Stadt ver⸗ 
laſſen, indem derſelbe zum Kommandeur der 3. Garde⸗Infanteriebrigade 
ernannt worden iſt. 

rn. Poſen, 30. Juni. [Pferderennen.] Erſter Rennkag. Das 
Wetter war zwar Anfangs gut, aber bald begann der Regen und es 
klärte ſich nicht wieder auf. Die Tribünen waren ziemlich beſetzt; der 
Regen hatte offenbar Viele vom Beſuche der Rennbahn abgehalten. Das 
Richteramt hatten der kommandirende General v. Tietzen Excell., der 
Oberpräſident v. Puttkammer und der Kammerherr Graf Heliodor 
Skorzewski freundlichſt übernommen. Das Abreiten leiteten Herr Lieut. 
v. Berge und Herr v. Hochwächter. Die Wege beaufſichtigten Herr 
Regierungsrath Sack und Herr v. Twardowski. Die Rennen fanden in 
folgender Ordnung ſtatt: f 

Nr. I. Produce⸗Stakes. Staatspreis 300 Thlr. 500 Ruthen. 
5 Frd'or. Einſatz. 3 Frd'or. Reugeld. Das zweite Pferd erhält die 
Hälfte der Einſätze und der Reugelder. 1) Des Herrn Premierlieuten. 
Kramſta br. St. Eliza v. Pastoral d. d. Taurus Elizabeth. Reit. : 
grün, ſchwarze Kappe; Gray (1); — 2) des Fürſten Sukkowski 
br. H. Oronometer v. Sheet Anchor a. d. Phoenix Mare, Reit.: 
gelb, rothe Kappe. Thrall. (2); Für zehn Pferde wurde Reugeld ge⸗ 
zahlt. Cronometex führte einige Längen dahinter Eliza; von der 
Diſtance ab ging Eliza vor und ſiegte ziemlich leicht um eine Länge. 
Dauer des Laufes 2 Minuten 40 Sekunden. i 

Nr. II. Bofener Stadt⸗Pokal⸗ Rennen. Herren reiten. 
1000 Ruhen. 5 Frö'or. Einſatz. 3 Frd'or Reugeld. Das zweite Pferd 
die Hälfte der Einſätze und Reugelder. 1) Des Grafen Kaſ. Kwilecki 
br. W. Convulsion d. v. Alarm a. d. Elf. (Reit: Graf Mieczys!. 
Kwilerki.) (1); — 2) des Herrn v. Szoldrski br. H. Malakof, 6 J. 
d. v. Caesar a. d. High Pressure. (Reiter Hr, Leut. Kuhlwein,) (2); — 
3) des Lieut. Baron v. Königseeg br. St. Virginia, 6 J. g. v. Mikle 
Fell a. d. Voltaire⸗St. (Reit.: Lieuten. v. Pogrell.) (3). Virginia 
führte bis zur erſten Ecke, wo ſie angehalten wurde. Malakof und einige 
Längen dahinter Convulsion blieben allein im Rennen. An der dritten 
Ecke beim zweiten Umlauf ging Oonvulsion an Malakof heran und 
vorbei und ſiegte um zwei Pferdelängen. Dauer: 5 Minuten 10 Sekunden. 

Nr. III. Handicap, Staatspreis 400 Thlr. 800 Ruthen. 15 
Frd'or. Einſatz. 10 Fro'or. Reugeld. Das zweite Pferd die Hälfte 
der Einſätze und Reugelder. 1) Des Grafen Bord brauner Hengſt 
Formidable b. J. Catton a. d. Forget me not, 105 Pfd. Reif,: 
gelbe Aermel, ſchwarze Kappe. Metcalf. (1); — 2) des Grafen 
Bninski Sch.⸗ St. Alma v. Chantieleer d. d. Troica, 109 Pfd. 
Reit.: roth, gelbe Aermel, rothe Kappe. Bloß. (2); — 3) des Fürften 
Sulkoweki Schl. Paporitus v. Satirist a. d. Fleur de Iys, 
100 Pfd. Thrall. (3); — 4) des Herrn v. Heydebrand br. H. Krzy- 
wonsty v. Bloomsbury a. d. Petulance, 114 Pfd. Reit: weiß und 
blau geſtreift. Birbek. (4) — Für 2 Pferde wurden 10 Frd'or⸗, unter 
Proteſt für 3 dagegen 2 Frd'or. Reugeld gezahlt. Von Anfang an ſehr 
ſcharfes Rennen, Formidable an der Spitze, Alma zunächſt, die an⸗ 
deren Pferde dicht auf, Aus der letzten Ecke kamen alle vier Pferde dicht 
zuſammen. Von hier ab trennten ſich Formidable und Alma von den 
übrigen und ſiegte erſterer nach hartem Kampf ſchließlich doch leicht. 
Dauer des Laufs 5 Minuten 40 Sekunden. 

Nr. IV. Diner⸗Rennen. (Hack- Stakes.) 500 Ruth. 1 Frdior⸗ 


Einſ., ganz Reugeld. 28 Unterſchriften. 1) Des Hrn. v. Kalkſtein F.⸗W. 


Oregon, v. Satirist a. d. Zany-St. Reiter: Lieut. Kuhlwein. (1); — 
2) des Grafen Bninski br. W. Chourinaire, v. Prince Llewellyn. 
Reiter: Graf Lehndorf. (2); — 3) des Grafen Kwilecki br. Hlbl. St. 
Reiter: Lieut. v. Pogrell. (3.). — Oregon führte von Anfang bis zu 
Ende und ſiegte, nachdem in der Diſtanz Chourinaire vergeblich ver⸗ 
ſucht hatte aufzukommen, leicht. Dauer des Laufes: 2 Minuten 35 Sek. 

Nr. V. Hurdle- Race. Der Preis durch Subskription aufzu⸗ 
bringen. Der Verein giebt 20 Frd'or. Zuſchuß. Herren reiten. 2 engl. 
Meilen. 6 Hurdles zu 32 Fuß. 5 Frd'or. Einſatz, ganz Reugeld. Fünf 
Pferde Reugeld. 1) Des Grafen Lehndorf br. H. Godolphin, v. 
Beyruth a. d. Gnade. Reiter: Beſitzer. (1); — 2) des Prem.⸗Lieut. 


v. Grolman ſchw. W. Salem, v. Taurus a. d. Violet. Reiter: Hr. 
Lieut. v. Roſenberg. (2.) — Beide Pferde durchliefen die Bahn faſt 


Kopf an Kopf, alle Hinderniſſe fliegend nehmend. Innerhalb der Diſtanz 
ſcharfer Kampf, aus welchem Godolphin getrieben mit zwei Längen als 
Sieger hervorgeht. Dauer des Laufes: 5 Min. 5 Sek. 

Nr. VI. Hurdle-Race. Ehrenpreis. 500 Ruthen. 3 Hürden 
zu 37 Fuß. 3 Frdior. Einſatz, ganz Reugeld. Herren reiten. 1) Des 
Grafen Conſt. Buinski br. St. Biruta. Reiter: Hr. Lieut. v. Tres⸗ 
kow. (1); — 2) des Grafen Kwileeki br. St. Lucinda. Reiter: 
Graf Sigismund Kwilecki. (2); — 5) des Herrn Lieut. Kuhlwein 
F.⸗St. Diana. Reiter: Beſitzer. (0); — 4) des Hrn. v. Kalkſtein 
Sch.⸗St. Fama. Reiter: Herr v. Kalkſtein. (0); — 5) des Grafen 
Conſt. Bninski Sch.⸗H. Stambo. Reiler: Beſizer. (0). — Lucinda 
und Biruta ſprangen die erſten Hürden ſehr gut, die übrigen 3 Pferde 
wurden angehalten. An der zweiten Hürde drängte Lucinda rechts Bi⸗ 
ruta aus der Bahn, ſie ſelbſt ſprang die Ecke der Hürde ſchräg und kam 
dabei ſo heftig zu Fall, daß der Reiter das Rennen aufgeben mußte. 
Biruta wurde gewandt, nahm beide Hinderniſſe und kam in 
Tempo ſiegend ein. Dauer des Laufes: 5 Min. 15 Sek. 

R Poſen, 1. Juli. [Die Landſchaft.] Mittelſt Verfügung des 
königl. Miniſteriums des Innern iſt auf die Anträge des engeren land⸗ 
ſchaftl. Ausſchuſſes folgende Entſcheidung ergangen: Die Wahl des auf 
ſechs Jahre zum Generallandſchaftsrath gewählten Edmund v. Zöltowskt 
iſt beſtätigt worden. — Eben fo find die auf die beiden Landſchaftsräthe 
Joſeph v. Bienkowski und Julian v. Jaraczewski gefallenen Wahlen zu 
permanenten Mitgliedern des Provinziallandſchaftskohegiums beſtätigt 
worden. — In Betreff des Antrages wegen Einberufung einer General⸗ 
verſammlung, ſo wie über einen Beſchluß wegen Bewilligung einer 
Theuerungszulage an die Subalternbeamten der Landſchaft, welche weni⸗ 
ger als 800 Thlr. Gehalt haben, hat ſich der Miniſter die Entſcheidung 


mäßigem 


mit dem Hinzufügen rückſichtlich des letzten Punktes vorbehalten, daß ſich 


zur Zeit noch nicht beurtheilen läßt, ob die Wiederholung der erſt kürz⸗ 
lich bewilligten Theuerungszulage und reſp. in welchem Umfange noͤthig 
werden wird. h ee g 

Poſen, 1. Juli. [Polizeibericht.] Verloren am 4. Juni Nach⸗ 
mittags im Eichwalde eine Taſche von dunklem Plüſch, worauf in einem 
weißen Spiegel Roſen, grüne Blätter und kleine gelbe Blumen eingewirkt 
waren, mit einer Stahlkette zum Halten, und worin ſich befanden: ein Paar 
Gummiſchuhe, ein Taſchentuch M. v. G. gez., in deſſen einem Zipfel ein Gul⸗ 
denſtück eingebunden, eine kornblauſeidene Kravatte, ein Paar gelbe Glacee⸗ 
Handſchuhe und ein neuſilberner Kaffeelöffel, M. v. G. gez. 


$ Rawicz, 30. Juni. [Rinderpeſt.] Im Steinauer Kreiſe, wo 

die Krankheit am 27. Mai ausbrach und am 2. Juni feſtgeſtellt wurde, 

ſind bis jetzt in der Stadt und dem Dorfe Köben, auf welche Ortſchaften 
f CFortſetzung in der Beilage.) 
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gefallen und getödtet. Die Feldmark dieſer Ortſchaften, ſo wie die Paſ⸗ 
ſage für das auswärtige Vieh über die Oderfähren iſt in Folge deſſen 
geſperrt worden. Aus dem Guhrauer Kreiſe ſind weitere amtliche Nach⸗ 
richten nicht eingegangen. Zu den angeſteckten Ortſchaften des Schrimmer 
Kreiſes iſt der Ort Borek Hauland bei Moſchin (nördlich von Schrimm) 
hinzugekommen, wo eine Kuh an der Rinderpeſt gefallen iſt. Im 
Frauſtädter Kreiſe iſt in Grune bei Liſſa der Milzbrand unter dem Rind⸗ 
vieh aufgetreten und hat ein Stück fortgebracht. Der Kröbener Kreis iſt 
zur Zeit von der Rinderpeſt noch verſchont; zwar ſind in Golejewko 15 
Stück Rindvieh erkrankt und davon 3 Stück eingegangen, allein dieſel⸗ 
ben ſind, wie die Unterſuchung Seitens des Kreisphyſikus und eines 
Thierarztes mit Beſtimmtheit ergeben, nicht der Rinderpeſt, ſondern der 
Lungenſeuche erlegen. 


H Samter, 29. Juni. [Saaten; Diebſtähle.] Unſere Saa- 
ten ſtehen gut; die vergangene Woche hat den lange erſehnten Regen in 
fo reichlicher Menge gebracht, daß unſere Landwirthe ihren Wunſch jetzt 
umkehren und wieder um Sonnenſchein bitten. — Vor den Schranken 
unſerer Kriminalabtheilung kommen in neuerer Zeit wieder viele Dieb⸗ 
ſtähle zur Entſcheidung und die einzelnen Verhandlungen geben uns ſo 
recht ein Bild von dem ſittlichen Zuſtande unſerer niederen Klaſſen. Es 
iſt nicht zu leugnen, daß Armuth wohl die meifte Schuld an den fo häu⸗ 
figen Diebereien trägt, und daß viele derſelben nur begangen werden, 
um die nöthigſten Lebensbedürfniſſe zu befriedigen. Wenn wir daher die 
Fälle rechnen, wo ein armer Tagelöhner aus Hunger ſich ein Paar Metzen 
Kartoffeln ſtiehlt, oder im Winter einige Aeſte aus dem Walde holt, um 
zu Hauſe ſeine Kinder nicht frieren zu laſſen, ſo kommen doch auch viele 
Diebſtähle vor, als deren Motiv man nur Habſucht und Nichtachtung 
fremden Eigenthums anſehen kann. Wir zählen in dieſe Kategorie ins- 
beſondere die ſehr zahlreichen Diebereien, welche vom Geſinde begangen 
werden. Bei den Zeiwerhältniſſen, wie wir ſie heute haben, iſt der Stand 
der Dienſtboten, in der Stadt ſowohl wie auf dem Lande, gewiß der, 
welcher von der ſchlechten Zeit am wenigſten betroffen wird; dieſe Leute 
bekommen von den Herrſchaften ihr Eſſen, ihren Lohn, ohne den Kum⸗ 
mer zu theilen, wo es jene hernehmen (und mit vollſtem Recht iſt vor 
einiger Zeit in dieſer Zeitung darauf hingewieſen worden, welchen unver⸗ 
hältnißmaßigen Luxus gerade die dienenden Klaſſen treiben) ; um fo em⸗ 
pörender iſt es, wenn dieſe Leute, bei denen von Bedürfniß nicht die Rede 
ſein kann, ihre ohnehin genug geplagten Herrſchaften noch beſtehlen. 
Unſere Gutsbeſitzer ſind an Getreidediebſtähle von ihren Drefchern x. fo 
ſehr gewöhnt, daß fie nicht mit Unrecht den ihnen auf dieſe Weiſe zuge⸗ 
fügten Nachtheil ſchon im Voraus von dem zu erwartenden Profit in 
Abzug bringen. In den ſellenſten Fällen kommen ſolche Veruntreuungen 
zu Tage, indem die Thäter mit möglichſter Schlauheit zu Werke gehen. 


b Birnbaum, 29. Juni. [Jahrmarkt Witterung; Feld⸗ 
früchte.] Der am Montage den 23. huj. hier abgehaltene Jahr: 
markt war wenig beſucht, und fehlten nicht blos die Käufer, ſondern 
auch viele Verkäufer, die ſonſt den hieſigen Markt zu beziehen pflegen. 
Die Preiſe für Pferde, Rindvieh und auch Schweine waren immer noch 
ſehr hoch, obgleich der jetzige Fulterreichthum doch wohl auch darauf be⸗ 
deutenden Einfluß üben müßte. — Seit dem Gewitter in voriger Woche 
änderte ſich das vorher fo ſchöne Welter höchſt auffällig. Täglich hatten 
wir und mitunter ſtarken und anhaltenden Regen, und dabei eine Kälte, 
daß man die Zuflucht zu den Winterkleidern nehmen mußte. Gerade aber 
mit dem vorgeſtrigen Tage (Siebenſchläfer), von dem bereits der Ausfall 
der Witterung und der Ernte prophezeiht wurde, trat wieder ſchönes und 

warmes Weiter ein, und die Unheilspropheten ſind verſtummt. Geſtern 
Abend gegen 9 Uhr entluden ſich über unſerer Stadt mehrere Gewitter, 
verbunden mit einem ſehr ſtarken und einige Stunden anhaltenden Regen. 
— Den aus allen Gegenden günſtig lautenden Berichten über den vor⸗ 
züglichen Stand der Feldfrüchte müſſen wir mit Freude beiftimmen, 


E Erin, 29. Juni. [Hagelſchlag; Kirchliches; Grenz⸗ 
verkehrserleichterung; Viehkrankheiten.] Geſterg Abend zog 
von Weſten her ein ſchweres Gewitter heran, das mehrere Stunden 
dauerte. Die weithin ausgebreitete Wolke ſendete unaufhörlich Blitz auf 
Blitz, und ſo ſpielte ein ununterbrochenes Feuer in derſelben, begleitet 
von einem immer gleichmäßig ſtarken unaufhörlichen Donner. Zum Glück 
für unſere Felder theilte ſich dieſelbe und ſo traf uns nur ein geringer 
Hagelſchlag, dagegen aber ein vielſtündiger heftiger Regen, der Maſſen 
von Waſſer auf uns herabgeſchütlet hat. In einigen Oriſchaflen hat der 
Hagel auf den Getreidefeldern ziemlichen Schaden angerichtet. Die N.gen- 
witterung dauert ununterbrochen fort und erregt ſchon nicht unbegründete 
Beſorgniſſe. Die Wieſen ſtehen bereits größtentheils unter Waſſer und 
die Kartoffeln ſind ſchon auf den niedrig gelegenen Stellen ausge⸗ 
fault (2). — Die evangel. Parochie Rojewo⸗Kaczkower⸗ Dorf in den 
Kreiſen Inowraclaw und Bromberg, welche bisher vom Prediger Serno 
zu Bromberg ven dort aus verwaltet worden iſt, hat jetzt einen beſon⸗ 
deren Pfarrverweſer in dem ordinirlen Predigtamtskandidaten Reinhard 


ſich die Seuche beſchränkt hat, im Ganzen 150 Stück an der Rinderpeſt“ 


erhalten, der nach Vorſchrift des Konſiſtoriums ſeinen Wohnſitz im 
Kirchorte Rojewo-Kaczkower-Dorf genommen hat, um ſtels inmitten 
der Gemeinde zu ſein. — Das ſeit einigen Jahren für die Stadt Jano⸗ 
wiec und die umliegenden Ortſchaften errichtete evangel. Pfarrſyſtem wird 
nicht, wie anfänglich beabſichtigt worden war, die Pfarre in der Stadt 
Janowiee erhalten, ſondern in dem eine halbe Meile davon entfernten 
evangel. Dorfe Groß⸗Golle. Die in letzterem Orte neuerbaute Kirche 
wird nun nicht eine Filial⸗, ſondern die Pfarrkirche ſelbſt fein. Der Bau 
der Pfarrgebäude ſoll hier noch in dieſem Jahre in Angriff genommen 
werden und ſchon im Herbſte künftigen Jahres vollendet ſein, damit der 
Pfarrer feinen bisherigen Wohnſitz in Janowiec der vortheilhafteren Amts⸗ 
verwaltung wegen nach dem Kirchorte verlegen kann. — Außer den bis⸗ 
her nur zu Papros und Wojein, Kreis Inowraclaw, vorhandenen Des: 
infektionsanſtalten ſind dergleichen auch jetzt in jenem Kreiſe in den Grenz⸗ 
orten Krumknie und Jerzyce eingerichtet worden. Der Grenzverkehr iſt 
auf dieſen Zollſtraßen ganz in der Weiſe wie auf den erſtgenannten bei⸗ 
den geſtattet; außerdem iſt die Desinfeklionsgebühr überall jetzt von 
10 Sgr. auf 5 Sgr. ermäßigt worden. — Am Donnerſtage wurde hier 
in einer Dorfſchenke eine ihrer Herrſchaft in Wongrowitz Nachts, wenige 
Tage nach angetretenem Dienſte entlaufene Magd mit den der Herrfchaft 
von ihr geſtohlenen Kleidern und Kleiderzeugen, im Werthe von 60 Thlrn., 
wieder ergriffen, wobei ſich noch ergab, daß dieſe Perſon durch falſche 
Dienſtzeugniſſe unter falſchem Namen dort in Dienſt getreten war. — 
Unter dem Rindvieh in Trzemontowo, Kreis Bromberg, und Maru— 
lewo, Kreis Inowraclaw, iſt die Tollwuth ausgebrochen, weshalb dieſe 
Orte für den Verkehr polizeilich -geſperrt worden find. 


u Schubin, 29. Juni. [Gewitter.] Geſtern Abend um 8 Uhr 
zog ſich über unſere Stadt ein furchtbares Gewitter zuſammen. Gegen 
9 Uhr brach dieſes von drei Seiten mit aller Kraft los. An drei Stun⸗ 
den, mit nur ſehr geringer Unterbrechung, zuckten die Blitze und rollte 
der Donner, dabei ſtrömte der Regen herab und kobte der Sturm auf 
eine grauenhafte Weiſe. Seit Menſchengedenken erlebten wir in unſerer 
Nähe ein ſolches Unwetter nicht. 


n. Wronke, 26. Juni. [Abgang des Kreisgerichtsraths 
Bergmann.] Dem konigl. Kreisgerichtsrath Bergmann, welcher von 
Samter als Abtheilungsdirigent nach Birnbaum verſetzt wird, hier 
11 Jahre hindurch als Gerichtstagskommiſſarius fungirt und ſich als 
ſolcher durch fein beſcheidenes Auftreten, fein jeder Zeit bereitwilliges 
Entgegenkommen, feine allbekannte Gerechtigkeitsliebe, das allgemeine 
Vertrauen, die allgemeine Hochachtung und Liebe der Gerichtseinſaſſen 
erworben hat, wurde heute im Kayſer'ſchen Gaſthofe hierſelbſt ein Ab⸗ 
ſchiedsmahl gegeben, bei dem ſich die ſtädtiſchen Behörden, Freunde und 
Verehrer des hochgeachteten Mannes beiheiligten. Die Behörden der Stadt 
hatten ſich veranlaßt gefunden, dem Scheidenden das Ehrenbürgerrecht 
zu ertheilen. Der höchſt ſauber und elegant gefaßte Bürgerbrief wurde 
ihm vor dem Feſtmahle von einer Deputation mit einer herzlichen, kurzen 
Anſprache des Magiſtratsdirigenten im Namen der Stadt überreicht, 
was in dem Scheidenden eine ſichtliche Rührung erweckte. Außerdem 
fühlten auch die Gerichtseinſaſſen von Wronke und der Umgegend ohne 
Unterſchied des Standes und der Religion ſich gedrungen, dem verehr— 
ten Manne ein äußeres Zeichen ihrer aufrichtigen Hochachtung durch 
Ueberreichung eines geſchmackvoll gearbeiteten ſilbernen Pokals an den 
Tag zu legen. Die wehmüthige und ergreifende Stimmung, welche beim 
Eingange des Feſtes herrſchte, machte bald einer heiteren Platz, und 
endete das Feſtmahl in vollkommen heiterer Laune. 


Bromberg, 27. Juni. [Heirath.] Heute kam ein gewiß 
ſeltener Fall vor dem hieſigen Gerichte zur Verhandlung. Ein chriſtlicher 
Bräutigam ſchloß mit einem Mädchen moſaiſchen Glaubens einen Ehe⸗ 
vertrag. Beide haben kein Vermögen; der Bräutigam hat ſich aber be⸗ 
reit erklärt, den Glauben ſeiner Braut anzunehmen, und in Folge deſſen 
hat die jüdiſche Korporation durch ihre Vorſteher ſich erboten, und iſt dies 
gerichtlich feſtgeſetzt worden, daß für die zukünftige Frau eine reichhaltige 
Ausſtamtung aus der jüdiſchen Gemeindekaſſe zu beſchaffen, und der Che: 
mann aus derſelben Kaſſe 600 Thlr. erhalten ſoll, damit er ein Geſchäft 
gründen kann. Es dürfte dieſer Fall wohl nicht oft wiederkehren, da 
einestheils die jüdiſche Korporation nicht oft Gelder zu ähnlichen Zwecken 
hergeben würde, und anderntheils wohl nicht Viele des bloßen materiel⸗ 
len Gewinnes wegen die chriſtliche Religion mit dem Judenthum zu vers 
tauſchen ſich verſtehen würden. 


m. Znin, 29. Juni. [Naturerſcheinung.] Kommen auch nur, 
nach den Berichten der Naturforſcher, die ſogenannten Waſſerhoſen oder 
Waſſertromben häufig im chineſiſchen Meere und in der Nähe von Ma— 
lakka, ſo wie in der Nähe der kanariſchen Inſeln und in der mittellän⸗ 
diſchen See vor, fo muß es intereſſiren, daß auch unſere Umgegend kuͤrz⸗ 
lich von einer ſolchen Lufterſcheinung heimgeſucht wurde. Schwere Ge— 
wilterwolken, von heftigem Winde begleitet, thürmen ſich feit lange am 
Horizonte. Am Tage genannten Exeigniſſes trat eine drückende Schwüle 


ein und nur ein dunkler Wolkenſtreif trübte den fonft reinen Horizont; 
es iſt vollkommene Windſtille — als ſich plötzlich ein Theil der Gewit⸗ 
terwolke in Geſtalt eines mit der Spitze nach unten gekehrten Kegels zum 
Waſſer herabſenkt. Unter der Spitze gerälh der See in eine kräuſelnde 
und wirbelnde Wallung, welche ſich allmälig in ſchraubenförmige Win⸗ 
dungen auch zu einem aufrechtſtehenden Kegel emporhebt, deſſen Spitze 
ſich mit derjenigen des Waſſerkegels vereinigte, ſo daß ſie mit ihr zuſam⸗ 
men eine Röhre bildete. Das wirbelnde Waſſer rauſcht, wie ein ferner 
Waſſerfall; plötzlich zerreißt die Röhre und die emporgehobene Waſſer⸗ 
maſſe ſtürzt brauſend zuſammen. Bei allen Dieſem iſt die Luft umher 
vollſtändig unbewegt; doch nun erhebt ſich in einem ſchmalen Streifen 
ein Wind, der Bäume zerknickt und entwurzelt. Welch Wunder für den 
Landmann, der mit langem Staunen wähnt, fo Elwas doch noch nie er⸗ 
lebt zu haben. Doch woher dergleichen Erſcheinungen? 
Nedaktions⸗Korreſpondenz. 
Win Rawiez. Der Artikel wird demnächſt abgedruckt. 


[Eingeſendet.] 
Schubin, 29. Juni. Während von einer Seite erft neuerdings in 
unſerer Stadt ein Akt des Indifferentismus und der Intoleranz geübt 
wurde, indem man ſolche Individuen, welche bei Juden im Dienſte ſtehen, 
nicht abſolviren wollte, giebt unſer Landrath Herr Lawrentz ein ſchönes 
Beiſpiel der Humanität und Toleranz. Ihm iſt jeder Bewohner feineg 


Kreiſes, ohne Unterſchied der Konfeſſion, völlig gleich, ſobald es der Näch⸗ 


ſtenliebe und Gerechtigkeit gilt. So erhält z. B. der jüdiſche Elemen⸗ 
tarlehrer B. auf ſeine ausdrückliche Verwendung bereits ſeit mehreren 
Jahren eine außerordentliche Geldunterſtützung aus der königl. Regierungs- 
Haupikaffe zu Bromberg. Eben fo umſichts voll hat er einen Konflikt zwi⸗ 
ſchen den jüdiſchen Verwaltungsbeamten und dem Schulvorſtande ausge⸗ 
glichen, und dadurch dem genannten Lehrer zu einer Wieſe verholfen. 
Solche Handlungsweiſe verdient gewiß Anerkennung und Dank. u. 


Angekommene Fremde. 
Vom 1. Kuli. - 

HOTEL DE BAVIERE. Warfifulter, Luczycki aus Marulewo; Kem⸗ 
miſſarius Janecki aus Gay; Gutsb. und Hauplmann a. D. Stiegler 
aus Sobotka; die Gutsbeſitzer Tesko aus Wierſebaum und v Ma⸗ 
guuski aus Przyſiefa, 

BUSCWS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Goldſtein aus Warſchau, 
Eruſt aus Leipzig, Waldeck aus Deutz und Köller aus Wald; lönigl. 
Kammerherr von Haza ⸗iadlitz aus Lewie; die Gutsbeſitzer v. Mle⸗ 
rzynski aus Bythin, v. Nudensfi aus Kociakkowagörka, Sarra,s in 
aus Porazyn, v. Ozegalski aus Goseijewo, v. Zabkocki aus Mona 
growitz und Geppert aus Dombrowka; Prediger Dr. Goldſchmidt aus 
Krotoſchin. 

MYLAUS’ HOTEL DE DRESDE. Kaufmann Borchard aus Ber- 
lin; die Gnteb. v. Guttry aus Paryz und Krieger aus Szydkowo 
SCHWARZER ADLER. Adminiſtiater ven Drwgsti aus Laſſowki; 
Gutsvächter Szulezewski aus Beguntewo; die Gutsb. v. Kriyzanowskt 
aus Dzierzmiarki: die Gutsbeſitzersſöue v. Pruski aus Pieruſzyee 
und v. Zaborowski aus Ikowiee. 8 

BAZAR. Die Gutsb. v. Bejanewski aus Krzekotowice, v. Gorzelskt 
aus Smiekowo und v. Suchorzewaki aus Wizemborz. 

HOTEL DU NORD. Lieutenant v. Wedell aus Paſewalk; Partikuller 
v. Clauſen aus Koſteun; die Gutsb. v. Egeki aus Zembowo, v. Ru⸗ 
chlowski aus Zimnawoda und Frau Gateb. v. Koſzutsfa aus Moedli⸗ 
ſzewo: Aſſeſſor v. Chkapowski und Wluthſch.⸗Inſpektor Grudzulskt 
aus Turwia; Schneidermeiſter Witzke aus Berlin und Kaufmaun 
Kurtzig aus Rackwitz, . 

GOLDENE GANS. Frau Gutsbeſitzer v. Obieziersta aus Rusko und 
Wirihſch⸗Jnſpekt. Kuba aus Choeiſzewike. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gute b. v. Zakrzewski aus Def, v. Swi⸗ 
narsfi aus Sarbia, Nobiling aus Kolno, Lange aus Dratzig, v. Otoefi 
aus Gogolewo und Frau Gutsb. v. Zalrzewska aus Trzemeſzuo; die 
Gutsp, v. Laskoweft aus Briefen und v. Grabowski aus Uchorowo; 
Domänenpächter Burghardt aus Meglewo; Admin ſteator Eronier aus 
Dembuo; Dberamimann Klug aus Mrowino; Bastıfulier Neumanu 
aus Schmiegel; die Kaufleute Haſe und Radt aus Zeckow. 

O TEL DE PARIS. Direfter v. Oſtecki aus Storchueſt; Gütsverwalter 
v. ſurowski aus dr, Jeziory; Nentier v. Bukowski aus Budzyn; 
Fräul, von Winuiefg aus Trzemeſzuo ; Hauslehrer Gierlowski aus 
Dobfeſzewiee; Wirthſchaftsinſpekter Elemiſer aus Meſeritz; die Gutsb. 
v. Skorzewsfi aus Kretkowo, v Dtocfi aus Zaborewo, Meier aus 
Czarnotul, v. Koſteki aus Mgkowuica, Schröder und Oekonom Müller 
aus Tarnan. 

ROSSE EICHE Die Gutsy. Skubieki und Kunoweki aus Bielsko. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Schmul und Barlam aus Kurnif, 
Ehrenfried und Pozuanski aus Wleſchen, Kunz aus Jararzewo, Ehr⸗ 
lich aus Pleſchen, Gettheimer, Maus und Frau Kaufmann Leſſer aus 
Schönlanke; Partikulier Libas aus Trzemeſzuo. 

DREI LILIEN. Holzhäudler Breſſel aus Wronke und Parlikuller Ku⸗ 
rzynski aus Wongrowitz, j 

EICHENER BORN. Oefenom Krauſe aus Baborbwko; die Kaufleute 
Lißner aus Schrimm, Görtel und Eamter aus Wogafen. 

BRESLAUER GASTHOF. Harfeniſt Recke aus Halurode— 

PRIVAT -LOGIS. Wirkl. Staatsrath von Brzeziuski aus Warſchau, 
log, am Dome Nr. 6. N 


Bekanntmachung. 

Es ſollen mehrere beim Feſtungsbau nicht mehr 
brauchbare Gegenſtände, als: einige Gentner Schmiede⸗ 
und Gußeiſen, altes Tauwerk, Haus und Stuben» 
thüren, Fenſter, Fenſterflügel, Treppen, eine eiſerne 
Thüre, 4 Wagenräder und alte Gießkannen öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkauft wer⸗ 
den, wozu ein Termin auf Freitag den 4. Julie. 
Vormittags 10 Uhr im Feſtungs⸗Bauhofe hierdurch 
anberaumt wird. 


Poſen, den 27. Juni 1856. 


Penſions⸗ Anzeige. 

In meine Penſions-Anſtalk kann ich noch 
einige Knaben, welche die hieſigen Gymnaſien oder 
die hieſige Realſchule beſuchen ſollen, aufnehmen. 
Neben der gewiſſenhaften Ueberwachung in ſittlicher 
Hinſicht, beaufſichtige ich die Arbeiten meiner Pflege- 
befohlenen aufs ſorgfältigſte und bin auf Verlangen 
auch zur Ertheilung von Privat-Unterricht in Sprachen 
und anderen Lehrgegenſtänden bereit. 

Poſen, große Gerberſtraße Nr. 14. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. | 


Plauwagen und 
alt) mit Geſchirren, 


J. G. Hartmann. 


eine verdeckte Reiſehritſchke, 
einen ganz verdeckten leichten 


zwei braune Wallache (5 Jahre 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗ 


Kleidungsſtücke, Tiſch-, Leib und Bettwäſche, 
Beltfäce, Küchen⸗, Haus- und Wirthſchaftsgeräthe 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
| Jobel, gerichtlicher Auktionator. 
| CC a mn A m mr m m DC En Be ae a ENT 
| Landhaus⸗Verkauf. 

Ein ſchönes, maſſives herrſchaftliches Landhaus, 
eine halbe Meile von Danzig, an der Chauſſee und 
Eiſenbahn romanliſch gelegen, welches ſich eben ſowohl 
zu einem angenehmen Wohnort als auch beſonders zu 


Kommiſſarius. 


Königliche Feſtungsbau⸗Direktion. 
7 Bekanntmachung. 

Es ſollen einige Schachtruthen Ziegelſtücke und alte 
Ziegel, ſo wie eine Parthie alte leichte Dachſteine 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden, wozu ein Termin auf 

Donnerſtag den 3. Juli e. Vormittags 
10 Uhr 
auf dem Grundſtücke Walliſchei Nr. 47 hierdurch an⸗ 
geſetzt wird. 
Poſen, den 30. Juni 1856. i } 
Königl. Feſtungs⸗Bau⸗Direktion. 


\ 
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Wagen⸗ und Pferde⸗Auktion. 


Donnerſtag den 3. Juli e. Vormit⸗ 
b tags 11 Uhr werde ich am alten Markt 
vor der Nathswaage 


einen Halbwagen mit Vorderver⸗ 
5 deck, mit eiſernen Achſen und 
meſſingenen Buchſen, | 


Auktion. 


zinſtraße Nr. I 


Möbel- Kleider⸗ und Wäſche⸗ 


Im Auftrage des Eönigl. Kreisgerichts hier werde ich 
Freitag den A, Juli e. Vormittags von 
9 Uhe ab in dem Auktions⸗Lokale Maga: 


diverſe Möbel, 
als: ein Schlafſopha, Tiſche, Stühle, Kommoden, 
Spiegel, Bettſtellen, ein Chaiſelongue, eine Ot⸗ 
tomane, Kleiderſchrank; ferner: Betten, Gardinen, 


einer Anſtalt oder Fabrik eignet, ſoll, nebſt Garten, 
aus freier Hand für den Feuerkaſſenwerth verkauft 
werden. In dem Hauſe befinden ſich 12 Stuben, zwei 
Säle, ein großes Souterrain und zwei Küchen. Selbſt⸗ 
käufer erfahren das Nähere in Berlin bei Liman n, 
große Friedrichsſtr. Nr. 188, und bei dem Domänen⸗ 
pächter v. Wagenfeldt in Subkau bei Dirſchau. 


Ein kontrakllich ganz neu erbauter Oderkahn, fine 
| Kanal⸗Maaß, fichtener Boden und Windlatten, ſonſt 
eichen, ſteht ſofort zum Verkauf beim Schiffsbaumeiſter 
| Füllner in Radzewer Hauland bei Shyrimm. 
Offerten bittet Verkäufer frankirt einzuſenden. 


w 


Es ſollen nachfolgend verzeichnete Güter verkauft 
werden: 

1 Rittergut mit 6400 Morgen Areal für 260,000 
Thlr., J desgl. mit 2400 M. Areal für 90,000 Thlr., 
1 desgl. mit 1960 M. Ar. für 45,000 Thlr., 1 desgl. 
mit 4800 M. Ar. für 130,000 Thlr., 1 desgl. mit 
189 M. Ar. für 100,000. Thlr., 1 desgl. mit 2400 
M. Ar. für 70,000 Thlr., 1 desgl. mit 3089 M. Ar. 
für 162,000 Thlr., 1 desgl. mit 5000 M. Ar. für 
250,000 Thlr., 1 desgl mit 4900 Morg. Areal für 


210/000 Thlr., 1 desgl. mit 1000 Morg. Areal für 


45,000 Thlr., 1 desgl. mit 1000 M. Ar. für 50,000 
Thlr., J desgl. mit 7000 M. Ar. für 280,000 Thlr., 
1 desgl. mit 2700 M. Ar, für 120,000 Thlr. u. ſ. w., 
1 Allodialgut von 4000 M. Ar. für 32,000 Thlr., 
1 desgl. von 626 M. Ar. für 32,000 Thlr., 1 desgl. 
von 493 M. Ar. für 17,000 Thlr., 1 desgl. von 1400 
M. Ar. für 28,000 Thlr., 1 desgl. von 1300 M. Ar. 
für 457000 Thlr., 1 desgl. von 500 M. Ar. für 
16,000 Thle. u. ſ. w. Nähere Auskunft ertheilt der 
Güter-Agent 
F. 88. Martmann in Wronke. 


Windmühſen⸗ Verkauf. 

Eine in ſehr gutem Stande befindliche Windmühle, 
Meile von Poſen entfernt, mit allen dazu gehörigen 
Geräfhſchaften und drei Morgen Land (Weizenboden) 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. f 

Der Kaufpreis und die Bedingungen ſind bei dem 
Deſtillateur Ae g- Schul⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke 
Nr. [A, zu erfragen. Poſen, im Juli 1856. 


Eine ſehr vortbeilbafte Pacht. — Das Nähere im 
Tötel de Dresde Nr. 33. 


Eile vollſtändige Bierbrauerei dicht bei Bromberg, 
die ih ſehr gut rentirt, iſt unter höchſt günfligen Ver⸗ 
hälmiſſen ſofort zu verpachten. Nähere Auskunft 
ertheilt auf portofteie Anfragen C. Janke, 

! in Okollo bei Bromberg. 


r ’ 
Zeuschner’s 
Atelier f. Photographie u. Portraitmalerei 
Wilhelmsstr. 25 neben „Ils tel de Baviere* 
"ist täglich von 9 bis 4 Uhr geölknet. 


Echt ergl. Pafent-Portland-Cement, ſo wie 
Slettiner Rortland-Gement, beide Sorten in 
fliſcher Waare, verkauft zu den billigſten Pre iſen 

Rudolph Hkadbsigner, Spediteur. 


Präparirte Steinpappen 
zur Dachbedeckung in beſter Qualität empfingen und 
ofjeyiven zum Fabrikpreiſe 
Pakſcher & Töplitz, kl. Gerberſtr. 7. 
Waſſerrüben⸗Samen, 
echter langer Herbſt. oder Stoppel⸗, A Pfd. 6 Sgr. 
Samen -⸗Gaͤrlner 28. Mieſſing in Poln. Liſſa. 


Elegante Reit- und Wageupferde ſtehen 

zum Verkauf bei t 

f NR. Krain, Schützenſtr. 20. 
2000 junge Zuchtſchafe ſtehen zum Verkauf auf dem 

Ri terguue Hermsdorf, 3 Meile vom Bahnhof 

Woldenberg in der Neumark. 


Auf dem Dominium Chdadowo bei Witt- 
kowo ſlehen YO Stück fete Hammel zum Verkauf. 


J Mein reichhaltig aſſortirtes Lager feinſter = 
| Herren: Anzüge empfehle ich zur ge, (0) 
OÖ) neigten Beachtung. < 
Joachim Mamroth, 
Wilhelmsftraße 9, erſte 


809000000090: 


Die Ulamo- Liquidation 
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Großer Ausverkauf!!! 

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, beginnt vom 
2. Juli d. J. ab in diverfen Galanterie-Waaren, Par⸗ 
fümerien und Schreibmaterialien bei 

*. Przespolewski, 
Wiuilhelmsſtraße, neben Hotel de Baviere. | 
Büchſen⸗ und Piſtolen⸗Scheiben 
Naeueſtraße bei Ludwig Johann Meyer. 


Veränderungshalber ſind im Gebäude des General⸗ 
Näh⸗ 


Kommando's drei Kutſchwagen zu verkaufen. 
res bei dem Regiſtrator daſelbſt zu erfragen. 


Breiteſtraße Nr. 27 iſt der Laden, wo bis jetzt die 
Eiſenhandlung des Herrn Schön lank betrieben wird, 
mit großen Remiſen, Kellerräumen, nebſt Wohnung 
in der erſten Eiage vom 1. Oktober 1856 zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 

M. Wolff. 

Am Wilhelmsplatz Nr. 9 it die erſte 
Etage, beſtehend aus fünf Zimmern, Küche, nebſt 
Remiſe und Pferdeſtall, vom I. Oktober ab zu ver⸗ 
mieihen. Nähere Auskunft daſelbſt in der 2. Etage. 

aſſerſtraße 13 ſind verschiedene Wohnun⸗ 
gen im Vorder- und Hinterhauſe, worunter ſich eine 
im Parterre mit oder ohne Kellerräume zu jedem belie— 
bigen Geſchäft eignet, vom 1. Oktober e. zu vermieihen. 

In der goldenen Kugel, 
gr. Gerberſtr. 38, ſind einige mittlere und eine größere 
Wohnung von Michaeli d. J. ab zu vermiethen. Nä— 
heres Breiteſtraße 22 im Compfoir, al 
»narkt Nr. 79 
iſt eine möblirte Stube in der zweiten Etage ſofort zu 
vermiethen. 5 

St. Martin Nr. 62 Ut eine moblitte Siube 
ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 2 Treppen rechts. 

St. Adalbert Mr. 45 iſt ein moblities 
Zimmer zu vermiethen bei König. i 


Eine aus etwa 15 Mann beſtehende tüchtige Ka⸗ 
pelle kann unter ſehr günſtigen Bedingungen auf län— 
gere Zeit in einer größeren Provinzialſtadt placirt wer⸗ 
den. Das Nahere auf portofreie Anfragen in der Ex— 
pedition dieſer Zeitung. 8 

Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber, der feine Brauch⸗ 
barkeit durch glaubwürdige Zeugniſſe belegen kann, 
findet ſofort ein Unterkommen auf dem Dominium 


Groß⸗Münche bei Görzyn. 


Ein gewandter, beider Geſchäftsſprachen mächliger 
Schreiber findet ein Unterkommen Wilhelmstr. Nr. 13. 
Ein Sohn rechtlicher Eltern kann ſofort in die Lehre 
treten beim Maler G. Galmert, 
Breslauerſtraße Nr. 36. 

Een prakt. Elementarlehrer (kathol.), 
gut muſik. und empfohlen, wünſcht bald eine Stelle 
als Privat- oder Hauslehrer. Näheres bei 
Hrn. Kaufm. Robert Ginicke, Nikolaistraße, 
Breslau, franko, oder in der Expedition dieſ. Zeiſung. 

Ein tüchtiger Wirthſchafisbeamier, welcher ſeine 
Brauchbarkeit genügend nachweiſen kann, unverheira— 
het, deutſch und polniſch ſpricht, und im Stande iſt, 
eine Kaution von 4500 Thlr. zu ftellen, wird zum 
ſofortigen Eintritt geſuchk. Adreſſen und Meldungen 
unter WA. . bittet man der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung baldigſt franko zu übergeben. 

Ein roulinirter unvecheitatheter Wirihſchaftsbeam⸗ 
ter, mit der Gutskorreſpondence vertraut, welcher 
die beſten Empfehlungen feines Herrn Prinzipals aufs 
weifen kann, wünſcht bald oder zu Neujahr eine Stelle 
bei einer polniſchen Herrſchaft. Verſiegelte Adreſſen 
unter Chiffre v. S. Nr. 1 nimmt die Expedition dieſer 
Zeitung entgegen. 9 

Ein deulſcher zuwerläſſiger Ziegelmeiſter ſucht eine 
Anſtellung. Die beſten Zeugniſſe ſtehen ihm zur Seite. 


Näheres in der Expedilion dieſer Zeitung. 


nahm heute vorwiegend die Thätigkeit der Börse in Anspruch. In Eisenbahn- 


Aetien blieb das Geschäft Hau, nur Rheinische und Brieg-Neisser sind gestiegen. Für Bauk und Creditbank- 


Actien waren die Course fest und zum Theil höher. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Paris; Montag, 30. Juni, Nachmittags 3 Uhr. Die Liquidation ist schr belebt. Consols von 


1 


Kinder übernehmen möchte, ſucht bald oder zu Michaeli 
ein Engagement. Hierauf Refleklirende wollen ihre 


(A. E. Döp ner) iſt vorräthig: 


Ein gebildetes junges Mädchen, das in allen weib⸗ 


lichen Handarbeiten geübt, in Führung der Wirth⸗ 
ſchaft erfahren iſt, auch gern die Aufſicht über kleine 


Anfragen unter der Chiffre MM. IX, poste restante 
Grättz einſenden. 5 


In der E. S. Mittler ſſchen Buchhandlung 


Körner, Th., ſämmtliche Werke 25 Sgr. 

Königin Hortenſe von L. Mühlbach. 
Dieſes herrliche Buch der geiſtreichen Verfaſſerin 
erhalten die Abonnentinnen der „Berliner Muſter⸗ 
und Modenzeitung“ (Preis nur 15 Sgr. vieriel- 
jährlich) im 2. Semeſter lieferungsweiſe mit dem 
Porträt der L. Mühlbach als Gratis⸗Prämie, 
in der Gebr. Scherkſchen Buchhandlung 
(Ernſt Rehfeld) in Bofen. 


Familien: Nachrichten. 

Am 28. d. Mts., früh halb 5 Uhr, ſtarb am Typhus 
unſer einziger Sohn, der königl. Wachtmeiſter der erſten 
Eskadron zweiten (Leib-⸗)Huſarenregimenis, 

a Heinrich Wiſchdorff, 

noch einem nur zehntägigen Krankenlager, im hieſigen 
Garuiſonlazarelh in einem Aller von 25 Jahreu 11. 
Monaten. . . 

Unſer Schmerz iſt ſehr groß, um ſo mehr, als am 
16. Auguſt vor. Jahres in Stettin unſer zweiter Sohn 
Carl, in einem Alter von 22 Jahren 2 Monaten, 
uns durch die Cholera entriſſen wurde. i 

In einem Zeitraume von 11 Monaten hat uns das 
Schickſal zwei hoffnungsvolle Söhne geraubt und ſte⸗ 
hen wir kinderlos, tief gebeugt, allein auf dieſer Erde. 

Poſen, den 1. Juli 1856. | 

Wiſchdorff nebft Frau, 
königl. beritt. Steuerbeamter in Hirſchberg 
in Schliften, 10 


Muswartige Familien ⸗ Nachrichten. 

Verbindungen. Breslau: Hr. Vaumeiſter Gra⸗ 
pow mit Frl. M. Grapow; Beerberg: Hr, Aſſiſtenzarzt 
De. Heilmann mit Fr. J. Kunze. 

Geburten. Em Sohn dem Hru. Lieut. Baron 
b. Vietingboff gen. Scherl J. in Wablſtadt, Hrn. Baus 
meiſter Wachmann in Poln. Liſſa, Hrn. Kreisger.⸗Direk⸗ 
tor Heuriei in Neiſſe, Hrn. Bürgermeiſter Vöck in Lieg⸗ 
nitz, Hrn. Reg.⸗Aſſeſſor v. Toſchoppe in Magdeburg; eine 
Tochter dem Hrn. Lieut, a. D. v. Priltwitz in Sitzmanns⸗ 
dorf, Hru. Cb. v. Sydow in Sagan. | 

Todesfälle. Hr J. G. E. Kitzerow in Berlin, 
Hr. Dr. med. Dinter, Frau Kaufm. Daumke und Frau 
Kauft. Neuſtädt geb. Kepbal in Breslau, Frau Bartor 
Droſt geb. König in Drabomysl, eine Tochter des Hrn. 
Kaufm. Sckuhr in Breslau und Hrn. Haupt. Lampel in 
Reiſſe. . 


i Stadttheater in Poſen. 

Mittwoch: Wegen Vorbereilungen zu der Tragödie 
„Fauſt“ von Gothe bleibt die Bühne geſchloſſen. 

Donnerſtag: Viertes Gaſtſpiel des königl. preußi⸗ 


ſchen Hofſchauſpielers Herrn Ludwig Deſſoir. 


Fauſt. Tragödie in 6 Akten von Göthe. Mephi⸗ 
ſtopheles: Herr L. Deſſoir, als vierte Gaſlrolle. 
Das auf Dienstag den 1. Juli angekündigte große 
Feuerwerk und Konzert 


findet Mittwoch den 2. Juli bei ſchönem Wetter 


ſtalt, und wird es durch Zeitel noch näher angezeigt. 


Sehwiegerling. 


Cauber's Maſſce⸗ Harken. 
Mittwoch den 2. Juli e. 
Grosses Garten-Concert à la Gungl 


von der Kapelle u. unter Direktion des Hrn. Scholz. 
Entrée bekannt. Anfang: 6 Uhr. 

NB. Den geehrten Mitgliedern der „Thalia“ zur 

beſonderen Nachricht, daß dieſes Konzert gleichzeitig 

als Abonnement⸗Konzert gilt. Tauber. 


Mittags 12 Uhr waren 955 gemeldet. Die Zprocent. erö 


Das Geschäft war sehr belebt, die 3procentige minder fest, alle Werthpapiere waren 


Juni⸗Juli 105,8 


* Falkenstein’s Lokal 2% - 
Dienftag den 1. und Mittwoch den 2; Juli e: 


Harfen⸗Konzert. 


Zum ſchwarzen Roß. 
Mittwoch den 2. Juli c. 5 
Großes Harfen⸗Konzert, wozu die hohen Herr⸗ 
ſchaften einladet Zeller. 
Anfang 8 Uhr. f } 


Waſſerſtand der Warthe: 
am 30 Juni Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 10 Zoll 
i , dt, 


Posen 


Produkten Börfe, 


Berlin, 30. Juni. Wind: Weſt. Barometer 283. 
Thermometer: 15% +. Witterung: regnigt. 

Weizen geſchäftslos. 

Roggen in loco und auf ſpätere Termine ſehr wenig 
Geſchaͤft, da alle Aufmerkſamkeit durch die ſebr . 
reichen Juni Abwickelungen in Anſpruch genommen war. 
Gekündigt wurden eg 1500 Wſpl. und ſämmtlich prompt 
von einer Seite aufgenommen, fo daß die Röguültrung 
nur zu weſenilich geſteigerten Preiſen ermöglicht ward. — 
Zuletzt ftellten ſich auch die andern Termine feſt und höher. 

Rüböl bei lebbaftem Handel p. Herbſt im Allgemei⸗ 
nen ſehr feſt behauptet. 1 5 

Spiritus trotz Kündigung von ca. 250,000 Quart, 
1 95 h ven 1000 er Ka aufgenommen wurden, 
p- Juni hoch abrechnend; auf ſpätere Termine feſt und 
beſſer bezahlt ſchließend. ; ! if 

Weizen loco nach Qual. gelb und bunt 80103 t. 
hochb. u. weiß 86-115 NE. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 79 85 Rt., 
Zimt 8081768383 bez., Juni⸗Jull 70373 
He, IR: u. Gd., Juli⸗Auguſt 634—634 bez. u. Gd., 

5 5 f : 


Gerſte, große loco 57-60 Rt. 
Eid 5 Hi 11755 35—38 Rt. 
rbſen, Kochwaare 73-80 Nt., Futterwaare 72 Nt. 

Leiuſaat 68—70 Rt. 0 59 

Ruböl loco 1613 NE bez. u. Br., p. Juni 16 
Nt. bez., 1675 Br, 163 Gd., m gt u. Fell 
Auguſt 16 Rt. Br., p. Auguſt⸗Sepibr. 16752 Mt. Br., 
u 
P. r.⸗Nobbr. 16— t. bez, 16,5 Br., Hd., 
DER / e 

Leinöl loco 143 Rt. Br, Lieferung 14 Br. 

Spiritus loco mit Faß 35 Rt. bez., Juni 36337 
bez, Juni⸗Juli 344—35 bez. u. Ar., 370 Gd., Juli⸗ 
Auguſt 34—344 bez. u. Br., 34 Gd., Auguft:Septbr. 
334 bez. u Gd., 334 Br., Septbr.⸗Oktbr. 324 Br., 32 
Gd., Oktbr.⸗Novbr. 304 bez., Br. u. Gb. f 

} (dw. Hobl.) 


find in voriger 

„ Gerſte 246 W., 
Hafer 1000 W. Seit 
Wetter ſehr verander⸗ 


Stettin, 30. Juni. Seewärts 
Woche einpaſſirt: Weizen 142 Wiſpel, 
Erbſen 58 W., Roggen 3171 W., 
unferem litzten Bericht war das 
lieb, meiſt ſtürmiſch und regnigt. Ueber den Stand der 
f Wa ii 1 unverändert Gut 8, und 
nur bin und wieder tauchen Klagen über Hagel { 
Lagerkoen und Roſt auf. . * eagelſclog, j 

Preiſe 


Die Weizen⸗Preiſe haben ſich hier behau 
heute unberändert. i 
Roggen erlitt einen ſtarken Preisfall für loco 
nabe Termine. Die Zuführen ſind jetzt 1 8 g 
Ian auch 9 e die Ankünfte bereits reich⸗ 
icher, p. Jun Mt. Br. u. Gd., geri e 
82 Pfd. 71 Nit, bez. ne 
Gerſte flau, und wurde loco mit 60 Rt. p. 680 
berkauft, wozu“ auch noch angeboten, duese e 
Hafer ſehr flau, ſcheint aber zu den gewi No⸗ 
tirungen mehr Beachtung zu ſüuden. ee 
Nüböl loco mit Faß wurde zu 163 Mr. offerirt, ohne! 
N 14 5 8 7 0 
Faß 163 Br., p. September⸗Oktober 167 Ut. Ur 
Oktober⸗November 16 Rt. Br, 1 
Spiritus. Gefordert wird 


eute für loco ohne Faß 
405 30 beh. p. Hunt To 400 ge Saß 


9, Br., 10 6 Gd. p. 
Gd., 102 Br., p. Juli⸗ Aug uf 
Ir d, Gd., 103 3 Br., p. Augul-Sedibr, 107 0 

b. Setür Heier 4 6 . 41 f 0. 8 ah. 


., 11 G8. 
Robbr. 113 8 F 


Br., 111 2 Gd. ann 


(Oſtſee⸗Zig.) 


1 ni vom 29. vom 28. vom 20. vom v Hl ji 17 1 U 
Fonds- und Aktien- Börse. e ec en ee BSR WER om 20. | "vom 28, 
11 in e e e856 Westph.Rentbr.|& | 95 b⸗ 95 G Berl.-B.-M. L. C. hi 100} bz 100 bz Niederschl.-M. |4 | 934 bz 935 B Thüringer 41247 b se 
Berlin: vom < ar 5 Sächsisch a - 4 95, B 95 bz - L. D. 4500 bz 100, bz 2 - Pr. 4 | 934 bz 934 bz = Pr. 43101 bz 101 1 
Preuss Fonds- und Geld- Course. Schlesiche - 4933 bz 93% bz Berlin-Stettiner 4 164 bz u B 1663-165 bz Pr. I. II. Sr. 4 935 bz 934 B III. Em. — 101 bz 101 B 
[Tom 29. | vom 28 [br. Bkanth.-Seh f 1327 bz u 61337 bz - Pr. 481006 G 1008 6 — III. 493 6 93 G Wilhelms-Bahnſa en 
| em | vom 23 | Discont.-Comm.|i [1454-4 bz 1454-145 bz] Brsl,-Freib.-St. | 178“ etw bz 178 bz IV. - 15 [1024 6 1024 G — Neue — — — — 
N 0 Hi 1014 „  [Min.-Bk-A. 5 — — — — „Neue 1681675 b2|168} B Niederschl. Tb 95, bz e 8 — 
St.-Aul. 185 * ee Döln.-Cref.-St. — 8 — 0 8 8 
5 05 1852 1014 6 0 2 e F NI Pan Zus 105 15 105 8 5 ® WMrab (ie: I 614•4 bz 617 br 
81853 J 80 b 967 B W e 82, | Göin-Mindener 10 161 b 161} be .|Oberschl. L. 4 3212 5 22.2113 bz Ausländische Fonds. 
„1854 14101 6 013 ba Eisenbahn - Aktien. ir Prißll0l e 101 b ann N 1815 B 1815 bz Praunschw. BA. A 1537 G 11538 br uU 
— 1855 |! 1014 G 101% bz : - II. Em.|5 103 G 103 bz N en N Weimarsche — 44 134.135 b 1345 zu 6 
St.-Schuldseh. 380 863 bz 86 b Aach.-Düsseld. 3291 6 91 B f or e 91 bz ; 6.0 814 b 811 b5 Paint 9857 164 1641 R 10 48455 
Seeh.-Pr.-Seh. || - 155 etw bz 5 f 6 - Pr. 4 | 90% B 90 B III. Em.li. 904 G 904 6 9.4 907 bz 904 bz Gerder i 1168-116 5 65-1645 bi 
St.-Präm -Anl. 31124 bz 11% bz = I. Em. (4 90, 8 90 07 „ IV. Em. 1 91 ba 91 bz # i „B 79 b DesterriMetall. 5, Sd et 5 2117-2 62 
K.uN.Schuldv 34 83 f B 834 B - Mastricht.]A | 624 bz 62 bz Düsseld,-Elbert.|i |1464 B 1463-145 b Oppeln-Taro, 4 — Seen „ SlerbA 5 108 b 2 844 B 
Berl. Stadt-Obl. 14 101 bz 101, bz Pr. 13 9541 B 95% bz Tuner pen = —.— Lr. W. (St. V.)) 4 69 5; 69 5 „ Net- A 5 804 95 108 bz u 
Se 8k 6 813 6 Amst.-Rotterd. 4 80, bz 80 bz = - Pr. 11014 B 10146 - Ser, 1.5 101 6 101 6 „ Bankiot & 1014 15 101 e 
K.u.N.Plandbr. f ast , 1 95% ba. bers Mackis he | 90% e | 91, a r. Stebis. 5 1106-167 b 166165 % . 100 C 100. 6 Kuss. Engl. 5 108f be 074 5 
Ostpreuss. — f 94 G I: 6 - Pr. 1024 bz 1024 B - - br.! 12915 B 2915 bz Rheinische 4.1115}-1164b2\ 1154-3 buE| 5 Ahleiheſs 995 6 955 b 
Poinm. — 34 934 B 933 B — II. Em 5 024 bz 103 bz Ludwigsh.-Bex. 1 1518-151 bz|152-151& b⸗ (St Ene 115 ＋ bz - 68 Anleihe 5 100 0 100 5 En 
Posensche - 119% 6 995 bz Dtm. -S. -b. 1 9042 B 902 bz Löbau-Zittau [4 — — 644 bz - St.) Pr. 4 91 B 91 B — Pln. Sch 0.04 990 6 83 0 
ace 3 80% 8 89 5 Berlin-Anhalt. |! 171 bz u G 144. bz Magd.-Ilalberst. 1 203 et bz u 203 6 V. St. g. 33 81 B 84 B Poln. Ek III Em. 4 94 bz 94 b 
Seblesisehe - H Sb bz 88 B a Pr.! 94} o 934 bz Magd.-Wittenb. g 48 6 486-48 bz Ruhrort.-Cref. 350 924 5 924 B poln. 500 Fl. L. 4 S881 bz 88 . 
Westprruss.- 32 86 bz 86 5 Berl.-Hamburs 1064 6 1062 etbuB| - - Pr. 1 97 6 97 6 eee — 1 760 9 9510 B 
W e 1 95 1 119 n 7 fl ‚ar 0 1014 6 1013 & Mainz-Ludwh. 417 5 — — Abe are | 2 B. 200 Fl. — 21 6 a 8 
omm. - 95 652 5-4 bz 5 Em = Bier Mecklenburger |} | 58% B 59 B Starg.- f f E * it 391 
Posensche — 924 6 93 he Berl.-P.-Magd [1 1243-4 bz 124% bz Nun lan 13 91 15 948 bz 5 9 33 96 5 u 91 en Kurhess 40 Tr. I 40 etbzuB| 392 6 
| i 3 Nic 4 Pr. 4 91 b 1 bz Badensche35Fl.— 273 3 227 
Preussische- 955 bz 95 bz Pr. A J 924 6 924 bz Neust.-Weissb. 14 — — — — 411100 B 100 B Hamb. P.-A. 71 B 701 B 167 
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nete zu 71, 80, stieg auf 71, 85 und sank auf 71 
gefragt. Als Report wurde 


auf die Zprocentige 55 Centimes bezahlt. Consols von Mittags 1 Uhr waren gleichfalls 958 ei tv 
Schluss-Course, 3procentige Rente 71, 40, Adprocentige Rente 93, 50. e ee 1580. 


bardische Eisenbahn-Aetien 680. 


Zprocent. Spanier 404. tprocentige Spanier —, Silberauleihe —. Oesterr, Staats-Eisenbahn-Aktien 905 Lom- 0 
London, Montag, 30. Juni, Mittags 1 Uhr. Consols 958. N nac ee 
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